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Kritiſches zur Kriſe.
Uche t u Sprung ins Dunkle.
Ueber das Kompromiß zwiſchen Regierung und Mehrheitsparteien hat man noch nichts Gewiſſes erfahren. Man r

ſich einigen, Dienstag oder ſpäteſtens Mittwoch, aber man
weiß noch nicht worüber. Die Finanzminiſter der Bundes
ſtaaten ſind in Berlin eingetroffen, um über Vorſchläge zu be
raten, die einſtweilen noch geheim gehalten werden, die aber

ſo viel ſteht feſt am Sonnabend, den 10. Juli, bereits
Geſetz ſein ſollen! Es handelt ſich dabei um zirka 80 bis
100 Millionen dauernder Einnahmen für das Reich, die man
beſchaffen wird, man weiß aber noch nicht wie und woher.
Wenn nach einem verlorenen Krieg in aller Eile Kontribu
tionen eingehoben werden, handelt es ſich immerhin doch nur
um einmal zu erhebende Beträge. Hier ſoll eine dauernde
Belaſtung der deutſchen Volkswirtſchaft binnen fünf Tagen
unwiderruflich beſchloſſen ſein, und die Oeffentlichkeit, die un

e rheit der Abgeordneten ſelbſt, hat noch keine
g, worin dieſe arg beſtehen ſoll.
wird ja die neue e och immerhin ſo gütig

ein müſſen, die Kompromißvorlagen ein paar Tage vor ihrer
eröffentlichung im Reichsgeſetzblatt bekannt zu geben, da ja

die läſtige Formalität einer zweiten und dritten Leſung nicht
S umgangen werden kann. Iſt alſo erſt das Rätſel, welche
e
z ehne kraſſe Außerachtlaffung der Stern das

ange
kündigt, enit
Es ſind näml

Leſung der bisher
reſorm ſt ja noch dar nicht heendet, und
hat ſelbſtverſtändlich noch nicht begonnen.

Eine ſolche Methode der gebung iſt einfach frivol.
lt der Regierung ſchon der Mut zur Auflö aus

urcht vor ſozialdemokratiſchen Siegen, wie Herr ermann
guf dem nationalliberalen Parte verriet, ſo hätte der
Reichstag zum mindeſten bis zum Herbſt vertagt werden
müſſen, n in der Abſtimmung über die Erbanfallſteuer
der ganze ormplan der Regierung zuſammenge war.
Sehen Mehrheit und Regierung dieſe Notwendigkeit nicht ein,
ſe wäre es die Pflicht der Minderheit, ſie ihnen
klar zu n. Es wäre die „nationale“, die „patriotiſche“

nderheit, zu verhindern, daß im Trubel einer
heißen Juliwoche überſtürzte unſinnige Beſchlüſſe gefaßt wer
den. Ein ſolcher Akt des Verhinderns iſt ein Akt parlamen-
tariſcher Notwehr, er iſt

keine Obſtruktion,
und in dieſem Sinne könnte man es immerhin begreifen, daß
die freiſinnigen Fraktionsführer dahin über-
eingekommen ſind, daß gegen das Zuſtandekommen der Finanz
reform Obſtruktion nicht angewendet werden ſoll. Der Be
ſchluß der freiſinnigen Fraktionsführer iſt aber doch anderszu verdeger Die Freifiinigen wollen nicht nur nicht Obſtruk-

tion treiben, fondern ſie wollen nicht einmal jene ganz ſelbſt
verſtändlichen geſchäftsordnungsmäßigen Mittel gebrauchen,
durch deren Anwendung eine ſachliche Beratung der ſchweben
den unheilvollen Entwürfe erſt möglich würde. Sie wollen der
Durchpeitſchung der Finanzreform kein Hindernis in den Weg
legen, gegenüber offenen Geſchäftsordnungsbrüchen ſich mit

men Proteſten en, ſtatt zu wirkſamen enmaß-regeln zu n ſ. wollen v xnach dem Edeuche: wollt', es Schlafenszeit, und
alles wär' vorbeil“

Man muß geſtehen, daß auch dieſe Taktik in ihrer Art kon
ſequent iſt. Denn hier gibt es nur ein Entweder Oder.
Entweder, man iſt nicht bereit, auf ſachliche Beratung zu
verzichten und grobe Verletzungen der Geſchäftsordnung zu
s dann muß man von vornherein der Regierung und
der Mehrheit mit der größten Entſchiedenheit erklären, daß
die Finanzreform in dieſem Sommer nicht zuſtande kommen
wird, oder aber man vermeidet es um des lieben Friedens
willen, mit den regierenden Herrſchaften in einen neuen Kon
flikt zu kornmen, und fügt ſich hübſch artig, wie es braven
Untertanen ziemt, in das von oben dekretierte Schickſal.

Darüber kann kein Zweifel ſein, daß die Liberalen nur zu
wollen brauchten, um das Zuſtandekommen der Finanzreform
nicht nur je h t zu verhindern. Es läge bei ihnen, dafür zu
ſorgen, daß in dieſem Reichstag, von dieſer Mehrheit,
die nur eine Minderheit des Volkes vertritt, die Reform über
haupt nicht gemacht wird. Da wäre dann allerdings Ob-
ſtruktion, das heißt, wie die Dinge heute im Reiche liegen,
eine politiſche Mannestat von entſcheidender Bedeutung. Denn
dann müßte der Reichstag aufgelöſt werden, und die Neuwah
len würden erfolgen unter der Parole einer r Finanz
politik, einer gerechten Wahlkreiseinteilung und des parlamen
iari hen Regimes. Die Liberalen aber wollen nicht kämpfen,

ſich vor ihrem eigenen Siege mehr fürchten als
vor ihrer eigenen Niederlage. Darum werden ſie nicht nur
nicht „Obſtruktion treiben“, ſondern ſie werden nicht einmal
den noch ausſtehenden Reſten der Finanzreform eine halb
wegs würdige parlamentariſche Beratung ſichern. Es genügt

ihnen, wenn ſie wieder ein bißchen Oppoſition ſpielen können,
um ihr Renommee im Lande aufzufriſchen, aber ſie haben
keinen Willen zur Macht.

Inzwiſchen aber hat ſich auf einem der Finanzreform nahe
liegenden Gebiet ein neuer Vorgang abgeſpielt, der den Maſ
ſen zeigt, daß das gegenwärtig herrſchende Regime mit wirk
ſameren Mitteln bekämpft zu werden verdient als mit leeren
Proteſten. Jn dem Augenblick, in dem man drauf und dran
iſt, den Maſſen Hunderte von Millionen neuer Steuern auf
zuladen, ſchachert der Schatzſekretär, Herr Sydow, in der
n wie ein Krämer, um von den Beſchlüſſen
der Kommiſſion bezüglich der

Beſoldung der Unterbeamten
ein paar Milliönchen herunter zu handeln. Der Beſchluß, den
Reichspoſtſchaffnern, Rottenführern und Weichenſtellern ein An
fangsgehalt von 1200 Mk. und ein Höchſigehalt von 1800 Mk.
zuzubilligen, erſcheint den verbündeten Regierungen „unan
nehmbar“. Und hat auch ſchließlich die Kommiſſion in
der zweiten Leſung mit Ach und Krach gerade noch ſtand ge-
halten, ſo haben doch ſchon Zentrum und Antiſemiten
ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, daß ſie bereit ſind,
das Höchſtgehalt auf 1700 Mk. herabzuſetzen. Jm Plenum
werden ſich Mehrheit und Regierung auf K e der
Unterbegamten einigen, es droht ſogar die ahr, daß
auch das Mindeſtgehalt von 1200 Mk. wieder auf 1100 Mk.
herabgeſetzt wird. Denn obwohl die chriſtlich geſinnte Reichs
tagsmehrheit nicht mit ſich reden läßt, wenn die Beſteuerung
der großen Erbſchaften oder die Herabſetzung der Liebesgaben
in Frage kommt, iſt ſie Kompromiſſen durchaus nicht abge
neigt, wenn es ſich bloß um die Lebensintereſſen von armen
Schluckern handelt.
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Der konſervativklerikale Block will von den 500 Millionen

nichts abhandeln.

Jn ihrem letzten Wochenrückblick hatte die Norddeutſche All
gemeine Zeitung vor zwei Gefahren gewarnt, die der Finanz
reform noch drohen. Die „eine Gefahr“ liege in dem Beſtreben,
den notwendigen Bedarf unter 500 Millionen herabzudrücken,
„die andere nicht weniger große Gefahr“ erblickt das Blatt in
der Verſuchung, die Millionen gewiſſermaßen nur auf dem
Papier zu bewilligen. Dazu bemerkt die Kreuzzeitung:

„Es iſt ganz unverſtändlich und in hohem Maße bedauer-
lich, daß die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſich gerade jetzt
zu dieſen Warnungen mit dieſer Begründung veranlaßt
fühlt. Die Darſtellung, als beſtänden die Gefahren, vor
denen gewarnt wird, iſt natürlich ſehr geeignet, Mißtrauen
und Mißſtimmung gegen die Mehrheit hervorzurufen, welche
die Finanzreform zuſtande bringt. Seit Monaten jeden
falls ſeit Beginn der jetzigen Parteikonſtellation iſt in allen
öffentlichen oder vertraulichen Verhandlungen bei keinem
Mitgliede der neuen Mehrheit auch nur in einem Wort das
„Beſtreben“ hervorgetreten, den notwendigen Bedarf herab-
zudrücken. Die Deckung der geforderten Summe von 500
Millionen galt und gilt bis heute förmlich als Dogma, und
alle Beteiligten haben jedesmal, wenn irgendwie ein Ausfall
größerer oder kleinerer Art ſich ergab, mit peinlichſter Ge
wiſſenhaftigkeit ſofort auf Erſatz geſonnen. Und als genau
ebenſowenig groß hat die andere Frage ſich herausgeſtellt,
vor der die Norddeutſche Allgemeine Zeitung warnt. Die
Antragſteller und die Kommiſſionsmehrheit hätten einer
Steuer, über deren Ertrag man ſich nicht einigen konnte, auch
entgegen ihrer eignen Anſicht, nur mit demjenigen Ertrage
angeſetzt, der vom Reichsſchatzamt als richtig geſchätzt aner-
kannt wurde. Wenn das Plenum ſeit Ablehnung der Erb-
ſchaftsſteuer bis heute 812 Millionen in zweiter Leſung be
willigt hat, nämlich

Grundſtücksübertragungen 80 Mill.

Glühkörper 20Kaffee und Teezoll 87
Wechſelſtempel 2Bier 100Tabak 48Branntwein 80zuſammen mm Miſ.

ſo iſt bei keinem einzigen dieſer Poſten irgend eine M
verſchiedenheit über die Schätzung des Ertrags zwiſchen Re
gierung und Reichstagsmehrheit hervorgetreten.“

Zum Schluß warnt die Kreuzzeitung die offigiöſen Schrift
ſteller vor ſolchen „Entgleiſungen“. Der neue Block wird ſchon
bewilligen, bleiben doch die Reichen ſo oder ſo von wirkfamer
Belaſtung verſchont!

Liberale Phantaſie.

Auf den Parteitagen der drei liberalen Parteien in Berlin
ſind am Sonntag Reden gehalten worden, die an die beſte Zeit
des Liberalismus erinnern. Man laſſe ſich aber nicht irre

ein energiſcher Wille. Der der drei liberalen
Parteien datiert erſt von dem Moment an, wo ſie durch eine
ſchlaue Taktik des Zentrums von den enwar
Liberalen ſind alſo ganz gegen ihren Willen in die

ſition und aller Schönredereien ſtehta feh daß ſie in dieſer n Rolle ſich durchaus a ſchwarz grünen Schnapskartells ge

beſonders wohl befinden. Der ganze Radikalismus war auf
Neuwahlen berechnet, bei denen man meinte, dem Volke Sand
in die Augen ſtreuen zu können. Demgegenüber kann gar nicht
oft genug betont werden, daß die Liberalen aller Schattierungen
ſofort bereit geweſen ſind, von den geforderten 500 Millionen
Mark neuen Steuern, dem Volke 400 Millionen Mark indirekter
Steuern aufzuhalſen. Nicht etwa aus prinzipiellen, ſondern
lediglich aus taktiſchen Gründen ſtimmen ſie jetzt gegen die
indirekten Steuern und ſchließlich gegen die ganze Finanz
reform. Dieſen unbeſtreitbaren Tatſachen gegenüber wird man
Nee üblichen radikalen Auslaſſungen richtig einzuſchätzen
wiſſen.
Herr Baſſermann ſagte in der überſchwänglichen Dankesrede,
die er auf dem nationalliberalen Parteitag dem ſcheidenden
Kanzler hielt:

„Jn dem Augenblicke, in dem er abtritt, hat zum erſten
Male in der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion der
Reviſionismus geſiegt. Jetzt hat ſich zum erſten Male in
einer entſcheidenden Frage die Sozialdemokratie auf den
poſitiven Standpunkt geſtellt. Nach heftigen Kämpfen in der
Fraktion iſt der Radikalismus unterlegen und der Reviſionis
mus hat geſiegt.“

Wenn Herr Baſſerman das wirklich ſo geſagt hat, dann hat
er geflunkert. Jn der ſozialdemokratiſchen Fraktion herrſchte
Uebereinſtimmung darüber, daß unſere Abgeordneten bei der
zweiten Leſung der Erbanfallſteuer im Plenum konform der
Haltung unſerer Vertreter in der Kommiſſion ſtimmen werden.

Daß der Abgeordnete Naumann in Wonne und Glückſeligkeit
ſchwimmt, kann bei diefem wandelbaren Politiker nicht ver
wundern. Er ſagte auf dem Parteitage der Freiſinnigen Ver
einigung:

„Wenn die Sozialdemokratie uns wieder einmal mit dem
Worte von der einen reaktionären Maſſe kommt, ſo können
wir ſagen. daß in wichtigen entſcheidenden Zeiten dieſe eine
reaktionäre Maſſe nicht vorhanden war.“

Das iſt wieder einmal echt Naumannſche Phantaſie. Auch
Herr Naumann war bereit, 400 Millionen Mark indirekter
Steuern zu bewilligen und damit ſein Teil zu dieſer ungeheuren
Mehrbelaſtung der Maſſen mit beizutragen. Er iſt gegen
ſeinen Willen mit in die Oppoſition gedrängt worden und es
iſt eine gröbliche Verdrehung der Tatſachen, wenn
er es nun ſo hinſtellt, als ob er und ſeine Freunde dieſer Mehr
belaſtung der ſſen halber Gegner der Finanzreform ge
worden ſeien. Jedenfalls ſteht feſt, daß der Liberalismus die
Oppoſitionsſtellung, in die er wider ſeinen Willen gedrängt
wurde, dazu benutzen will, um im Trüben zu fiſchen ein
Unterfangen, das hoffentlich den gewünſchten Erfolg nicht
zeitigen wird.

Beſtenerung der Lebensverſicherung.
Zu den angeblichen Beſitzſteuern, die die Mehrheit des Reichs

tags in dritter Leſung annehmen will, tritt nunmehr, wie die
Frkf. Ztg. feſtſtellt, noch eine Beſteuerung der Lebensverſiche
rungspolicen hinzu. Das Material dafür iſt in den letzten
Tagen im Reichsſchatzamt bereits geſammelt worden. Die ver
bündeten Regierungen werden überhaupt zwar nicht willig und
überzeugt aber der Finanznot gehorchend nehmen, was irgend
annehmbar iſt und werden ſich mit der jetzigen Mehrheit
einigen. Wer zweifelt daran?

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 6. Juli 1909.

Aus dem Reichstage.
Die Montagsſitzung des Reichstags hielt ſich in halbwegs

menſchlichen Grenzen, da der Schnapsblock augenſcheinlich noch
nicht die Nachwirkungen der Anſtrengungen des Sonnabends
vollſtändig ?iberwunden hat. Nach der Ueberweiſung des Schank-
gefäßgeſetzes, zu der Genoſſe Zubeil kurz unſere Stellung dar
gelegt hatte, an eine Kommiſſion, wurde zunächſt vom familien
ſinnigen Auspowerungsblock die Vorlage über das Erbrecht
des Staates verſcharrt, obwohl dieſelbe, wie die Genoſſen
Ulrich und Stadthagen nachwieſen, in ihrer Zahmheit alles
andere eher, als ſozialiſtiſch iſt. Für Herrn Gröber allerdings
iſt dieſe Vorlage ein wahrer Saubengel von Geſetzentwurf, der,
weil er die Möglichkeit ausſchließt, ohne Teſtamnt alte Erb
onkels fünften und Erbtanten zehnten Grades zu beerben, den
Familienſinn in unheilbare Zerrüttung ſtürzt.

Beim Wein ſpaltete ſich der Schnapsblock in eine ultra
montane Antiweinſteuer und eine konſervative Proweinſteuer
hälfte und die erſte ſtimmte einſam mit der Linken, die

ſchon von der Kommiſſion abgelehnte Regierungsvorlage nieder.
So ward wenigſtens ein Scheuſal in die ne ge
worfen. Die Genoſſen Lehmann und Dadfd legten dar, daß
dieſe Weinbeſteuerung nichts iſt, als ein Feigenblatt, das
die häßliche Nacktheit des Branntweinblocks ein bißchen ver
hüllen ſoll. Angenommen wurde die Schaumwein-

ſteuer, über die der ſchlichte Pauli- Potsdam von wegen
i beantr Die Speku-Sti namentliche Abſtimmungr Dummheit wird ihm und ſeinen

aber fehlſchlagen. Die Geſchäftsordnungsdel e
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bei der ſich wieder einmal die
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Philipp von
Termins iſt wieder die allgemein vorausgeſehene „Verſchlimme-
rung in dem Befinden des Fürſten“ eingetreten. Der Fürſt
ſoll mehrfach ſchwere Herzkrämpfe und Ohnmachtsanfälle er

auher L dünne

e ſie

Ein verdienter Fußtritt
Der bisherige nationalliberale 70 Lehmann Jena be

antwortet die Aufforderung einer
Treiſes, das Mandat ulegen, in der Deutſchen Tageszeiung mit ſelgenter rigen Erklärung;

„Bei der letzten re hatte ich rund 11 000 Stimmen der

Sozialdemokrat 9000, der „Vereinigte Freiſinn“ 5000 Stim
men. Wieviel von den 11 000 S nationalliberale,
wieviel dem Bunde der Landwirte nd, iſt nichtſeſtzuſtellen, iſt auch gleichgültig. t Hindernis des
Zuſammengehens bei der nächſten Wa in meiner Perſon,
ſo wird es eben beſeitigt.

Natürlich ſind die Nationalliberalen meines Wahlkreiſes
über meinen Austritt aus der Reichstagsfraktion nicht er
freut, aber ſie achten meine Gründe.Der Freiſinn jedoch hat über die Niederlegung eder Bei

behaltung meines Mandats gar nicht zu befinden. Wenn
auch von den neun im Wahlkreiſe erſcheinenden bürgerlichen
Zeitungen ſieben dem Vereinigten Freiſinn bezw. den Natio-
nalſozialen zuzurechnen ſind, ſo iſt das noch lange nicht die
öffentliche Meinung.

Jm übrigen imponiert mir Druckerſchwärze wenig, Frei-
ſinnige gar nicht.

Paul Lehmann, M. d. R.“
Die Freiſinnigen haben ſtets und bei der letzten Wahl

ganz beſonders Dutzende von Mandaten bedingungslos an die
Reaktion ausgeliefert, deshalb tut Lehmann recht daran, daß
ihm der Freiſinn nicht imponiert. Jeder wird behandelt, wie
ier's verdient!

Kriegervereine gegen Gewerkſchaften.
Auf dem am Sonntag abgehaltenen Abgeordnetentag des

Deutſchen Hriegerbunds iſt der ſeit Jahren währende Streit,
ob Mitglieder der Kriegervereine auch gleichzeitig Mitglieder
der freien Gewerkſchaften ſein dürfen, entſchieden worden. Der
Bundesvorſtand hatte einen Antrag geſtellt, der u. a. beſagte

„1. Jn den Verbands und Vereinsverſammlungen ſind
die Kameraden über die Sozialdemokratie aufzuklären und
bei geeigneter Gelegenheit an die Beſtätigung ihrer Pflicht
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie zu erinnern. 2. Mit
glieder der Kriegervereine können nicht gleichzeitig freien
Gewerkſchaften angehören, ſolange dieſe ſozialdemokratiſche
Organiſationen ſind oder die ſozialdemokratiſche Partei direkt
unterſtützen.“

Gegen dieſen Antrag wandte ſich der freiſinnige Partei
ſekretär Kuhle aus Hagen i. W., der da meinte, ob es kamerad-
ſchaftlich ſei, andere Kameraden, nur weil ſie organiſiert ſeien
einfach auszuſchlicßen. Ob etwa die Gewerkſchaftler nicht
ebenſo gute Soldaten und Krieger wie die anderen Kameraden
ſeien. Die gewerkſchaftlichen Organiſationen verfolgten inecſter Linie wirtſchaftliche Ziele, wenn man daher ein Krieger-

vereinsmitglied zwinge, aus der Gewerkſchaft auszutreten, ſo
hieße das, ihm dem wirtſchaftlichen Ruin zuzuführen. Die
Leitſätze des Antrags gingen daher von ganz falſchen Grund
ſätzen aus.
Dieſen Anfichten verſchloſſen ſich die Verſammelten. Si
ſtimmten dem Antrage des Bundesvorſtands in allen Punk-
ten zu.

Das iſt nur zu begrüßen. Gewerkſchaftsgenoſſen, die
ihre Klaffenlage erkannt haben, können ſo wie ſo nicht in Ver
einen bleiben, die als einzigen Zweck die Stärkung eines Regi-
ments hgben, das die Arbeiter unterdrückt und die beſtehende

Ausbeutung aufrecht erhält. Darum: heraus
uns den Kriegervereinenl

Der Exnkenburger drückt ſich wieder
Am Rittwoch ſollte vor dem Berliner Schwurgericht die neue

Verhandlung gegen Seine Erhabene Durchlaucht den Fürſten
g beginnen. Mit dem Herannaghen des

litten haben und ſoll ſeit dem letzten Sonnabend nicht mehr
imſtande geweſen ſein, das Bett zu verlaſſen. Es wird bereits

veutſches KReſed.

ber
Die deutſche Wiſts kann alſo neue Vorbeeren ernten,

J

Der Wert der DernburgDiamanten. e
De hat dem Berliner Lo mitgeteilt, daß
eine des Werkes der de in unſerenKolonien gang u ſei. u keinen Fall werde aber
davon die Rede ſein können, daß die dort lagernden Diamanten
einen Wert von einer Milliarde Mark haben. Wenn nicht alleAnzeigen trügen, wird es mit dem Segen bald zu Gr i

Freiſinnige Einigungsverſuche. Die Voſſ. Ztg. ſchreibt
Die freiſinnigen Verſammlungen haben ſich mit der Frage ihrer
Vereinigung, ihrer Verſchmelzung beſchäftigt. Wenn dieſe
Verſchmelzung eintreten ſoll, muß ſie nicht nur' die Freiſinnige
Volkspartei und die Freiſinnige Vereinigung, ſondern auch die
Süddeutſche Volkspartei umfaſſen. Ob die Vorausſetzungen
für die Fuſion bereits vorhanden, inwieweit Bedingungen für
die Verſchmelzung mit begründeter Ausſicht, daß ſie dauerhafter
wird, als die vom 5. März 1884, zu ſchaffen ſind, werden Ver
treter der einzelnen Gruppen in nächſter Zeit gewiſſenhaft in
gemeinſamer t prüfen. Zu dieſen Beratungen ſind be
ſtimmt die Abgg. Dr. Wiemer, Dr. Müller- Meiningen,
v. Payer und Schrader.

Am beſten und am treffendſten wäre es, wenn alle drei frei
ſinnigen Gruppen gemeinſam ins Lager der National-
ſage überträten. Das würde keinem Menſchen auf
allen.

Eine jungkonſervative Partei ſoll, wie mehrere Blätter
melden, in der Bildung begriffen ſein. Man führt ihre Eni
ſtehung auf die Gegenſätze in der Erbſchaftsſteuerfrage und
andern ſchwebenden Fragen zurück, die zwiſchen der konſer
vativen Parteileitung und einigen konſervativen Vereinen ent
ſtanden ſind. Die Meldung iſt noch nicht beſtätigt.

Das neue Kaliſyndikat. Vor wenigen Tagen iſt das alte
Kaliſyndikat in die Brüche gegangen, und es ſtand eine ge
ſteigerte Produktion bei ſinkenden Verkaufspreiſen zu erwarten.
Ah „Gefahr“ iſt beſeitigt, denn ſoeben wird offiziell bekannt
gegeben:

Die ſämtlichen Geſellſchafter des beſtehenden Kaliſyndikats
G. m. b. H. haben bis auf zwei ein neues Kaliſyndikat errichtet,
das mit dem Ablaufe des bisherigen vom 1. Januar 1910 ab
in Tätigkeit treten ſoll. Sitz des neuen Syndikats ſoll Berlin
ſein. Nach dem Geſellſchaftsvertrage ſollen ſämtliche Felder
der Geſellſchaft unter das Syndikat geſtellt werden, deſſen
Dauer auf drei Jahre vereindart wird. Ueber den Eintritt
der Kaliwerke Solſtedt und Aſchersleben ſoll in einer Ver
ſammlung am 8. Juli entſchieden werden.

Agrariſcher „Notſtand“ in Schleſien. Das Gut Freien-
walde im Kreiſe Trebnitz wurde vor zehn Jahren für 85 000 Mk.
gekauft und jetzt an einen Polen für 162 000 Mk. verkauft. Die
Zölle haben zu dieſer Wertſteigerung nicht unweſentlich vei
getragen, wenn auch angenommen werden kann, daß der Pole
das Gut etwas reichlich bezahlt hat.

Freiſinn und deutſcher Bauernbund. Die neue agrariſche
Organiſation, die unter dem Namen Deutſcher Bauernbund
ſegelt, entpuppt ſich immer mehr als eine nationalliberale
Gründung. Der an der Spitze ſtehende Reichstagsabgeordnete
Wachhorſt de Wente iſt Mitglied der nationalliberalen
Reichstagsfraktion und vertritt einen hannoverſchen Wahlkreis.
Gerade in der Provinz Hannover aber werden die National-
liberalen vom Bund der Landwirte überaus hart bedrängt.
Deshalb lag es nahe, eine Organiſation der Landwirte zu
gründen, die auf nationalliberalem Boden ſteht. Die Frei
ſinnigen ſind von dieſer Gründung keineswegs erbaut. Auf

dem freiſinnigen Parteitage machte der Abgeordnete Gothein
darauf aufmerkſam, daß dieſer neue Bauernbund den Beſitz
ſtand der Freiſinnigen in Pommern ernſtlich gefährden könne.

Streikende Kriegervereinler? Zwiſchen dem Deutſchen
Kriegerbunde und dem Verbande militäriſcher Vereine in
Rheinland Weſtfalen iſt ein ergötzlicher Streit ausgebrochen.
Wilhelm II. kommt aus irgend einem Anlaſſe demnächſt nach

h e guzulaſſen.
bund allein das Recht zuſtehe, dort Hurra zu ſchreien und

als 4000 Perſonen Folge:

W w.
en hatte
ehnt, weiDas wurde

lier zurheinifch weſtfäliſchen Vereine wollen nun nochmals

einen u en mee zu werden, ſollte das nicht der
Fall ſein, ſie mit ihren 8000 Mitgliedern derpatriotiſchen Faier überhaupt fern bleiben. Entſertktht

OeſterreichUngarn.
Wie der Kapitalismus Menſchenleben frißt.

An den Geiſt von Radbod und von Courrisres erinnert ein
Vorfall, der ſich Ende Juni auf der Friſch-Glück-Zeche in So
dau bei Karlsbad zugetragen hat. Schon ſeit einiger Zeit wurde
von den Bergleunten dieſer Zeche auf die Vorgeichen einer Kata
ſtrophe aufmerkſam acht, ja der Oberſteiger kündigte den
Dienſt, weil er die Verantwortung nicht länger tragen wollte.

Nun ſtürzte am 28. Juni der Waſſerſchacht des Bergwerks
ein, das dem Herrn Baron Puttkammer in Berlin ge
hört! Der Direktor des Werks befahl, die durch den Einſturz
entſtandene Oeffnung ſofort zuzuſchütten und unter der Oeff
nung Arbeiten vorzunehmen, um die dort befindliche Pumpe zu
retten. Die Arbeiter führen für 8 Kronen 60 bis 8 Kronen
80 Heller Tagelohn!) ein. ie gerieten bis zum Hals inSchwimmſand und konnten ſich nur mit Mühe ter Trotz

dem gab der Direktor, ohne auf irgendwelche Warnung zu
achten, von neuem den Befehl zur Einfahrt; denn die Pumpe
ſollte ja gerettet werden, „koſte es, was es wolle“! Sieben

Mann fuhren ein, die Erdmaſſen brachen unter entſetzlichem
Getöſe zuſammen, und fünf Arbeiter lagen tot unter den
Trümmern! Fünf Witwen mit 21 Kindern ſtehen ohne Er
nährer da.

Courriéres in Frankreich, Radbod in Deutſchland, Sodau in
Oeſterreich: der erbarmungsloſe, blutgierige Menſchenfreſſer
Kapitalismus hat in allen Landen dasſelbe Geſicht.

Bos niſche Arbeitertagung.

Serajewo, der Hauptſtadt Bosniens, fand am
r

ein o e rre e, diees die ſüdſlewiſche die ungariſche, die ehe die
ſerbiſche Sozialdemokratie hatten Vertreter geſandt, ſo daß in

Bosnien zum erſten Male eine kleine Arbeiter- Internationale
tagen konnte.

Der bosniſche Gewerkſchaftsverband ſetzt ſich zuſammen aus
Branchen Organiſationen der Holzarbeiter, Bau-, Metall-,
Lederarbeiter, Schneider, Bäcker, Zimmerer und Hilfsarbeiter.
Filialen und Zahlſtellen befinden ſich in 16 Orten. Die Ge
ſamtzahl der Mitglieder beträgt zurzeit 3017. Jnm letzten Jahre
wurden (trotz des Annexionsrummels und der Kriſe) J
Streiks geführt, von denen ſieben mit einem Erfolg
der Arbeiter endeten. Außerdem wurden einige Konzeſſionen
in bezug auf Löhne und Arbeitszeit ohne Ausſtand erzielt.Die Cewerkſchaftiichen Einnahmen beliefen ne auf 42 833

Kronen, davon 24 081 Kronen aus Redsbeiträgen. Es
wurden r für Reiſe, Arbeitsloſen- und Kranken
unterſtützung 12 084 Kronen, füp Agitation 4731 Kronen, für
Bildungszwecke 2322 Kronen.

An die Gewerkſchaftstagung ſchloß ſich Sonntag, den
27. Juni, nachmittags ein Meeting unter freiem Himmel
an. Der Einladung zu dieſer Demonſtration leiſteten mehr

Männer, Frauen, Orthodoxe Mo
hammedaner, Katholiken. Die Vertreter von ſechs Nationen

d e Parteit a dem erſtenin Bosnien, waren 87 erſchienen. S lag ein Pro
gramm Entwurf vor, deſſen prinzipieller Teil enit Erfurterehren der deutſchen Sozialdemokratie identiſch iſt. Bei
der Debatte wie beſonders eifrig und e die Agrar
frage erörtert, und ſchließlich eine pr Se ung der Forde
rung nach Ablöſung er Kmeten formultert.Das Parteiorgan Glas Slobode hat u n ge von 00

Exemplaren, es erſcheint dreimal im Monat und wird ſehr
gern geleſen, ſo daß ſich allenthalben der Wunſch kundgibt,

138 Berthold Meryan. Wehr verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Auioriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

„Nein, in hoffS h J p ſagte Anna ruhig.
So wußten des re in

an W Vater
Sie ent

ckzugeben.e mich vermuten laſſen,
e ene e oder anderenbin ich vor ſeiner Rückkehr aus

denn in h Falle würden
Dann würdeS e ſein und ſein re reiches Leben

s.g88t I a z e n
h Da ich nun en

d Nebenſeche. 4 t
Sie wurde zornig.

iſt das Nebenſache? Sie halten es alſo, wie es ſcheint,

s
8

z F t
fur erlaubt, mit meinem Manne in Unzucht zu leben?

„Er iſt nicht Jhr Mann. Er gehört mir, weil wir
einander lieben. U ſowohl für den Mann wie fürdie Frau, iſt ſich ve en Liebe verheiratet oder
ledig mit dem Geſetz oder ohne das Geſetz. Dies und dies
allein iſt Unzucht.“

„Fräulein Denners
Und e v d r ſein, Madame, c vor der Wyzen

hnenwidmen um ſo mehr, da er vonW 7 Geſe es gemartert werden kann. Dieſe
ne ſcheint Jhnen leider nicht zum Bewußtſein zu

Dehen Si rt hinaus, oder ich laſſe Sie durch meine
e tet t 3 Sei feuerrot und ganz

der Bildung, unter welchem ſie
en Charakter r war auf einmal verſchwunden.

Und Anna, die keinen i ick ihre Geiſtesgegenwart ver
Ioren hatte, verbeugte ſich zig ſchweigend und ging fort.

tut mir leid, es war unedel von mir, ihr die
zu haben, vor die Füße zu werfen,“ d nna,
der Straße angelangt war. Sie war bleich wie

eine Leiche und zitterte vom Kopf bis zu den Füßen. „dch
len darf ſie für itunicht òoào 5 maghen und

e und erwarte ich nichts mehr;

hätte dieſe perſönliche Beleidigung unter meiner Würde
halten ſollen.“

ekommen. Gang geneſen war Bertholda eine Studien wieder

ien er nach allen
ochen ſeiner Ab

Der Sommer war
von Wiesbaden zurückgekehrt und hatte
aufgenommen. Als er Anna wiederſah, ſchi
ſeinen Leiden wie neugeboren. Jn den
weſenheit hatten ſie regelmäßig mit einander korreſpondiert,
aber kein Wort in ihren Briefen hatte verraten laſſen, was
in r vorging. er W es unbewußt in jeder Zeiledurch und offen arte e bei ihm namentlich in dem Bedürfnis, ihr ſeine Sintri e von der Umgebung, der Natur
und von Allem, was ihn, der noch ſo wenig gereiſt war, in
dieſer Periode der gezwungenen intellektuelken e be rDenn in der i Seelenempfänglichkeit des en m
einer tödlichen Krankheit Geneſenden vermochte er i u

Schärfe v n amkeit den lag des
ebens zu belauſchen, wieder neue Geheimniſſe

entſchleierte.
Er begriff noch nicht, was er erſt ſpäter eifen konnte,

daß es die ſo mächtig aufbrauſende Quelle ſeines eigenen
Geiſtes war, welche das, was er ſah und fühlte, in eit
umſetzte ebenſo, wie die arme, unfruchtbare r
mit ihrem verdürrenden ſterilen Atem das Größte und Herr
lichſte zu nichts reduziert und die großen Lebensbewegungen
ringsumher bloß in der Wiederſpiegelung der eigenen nichtigen
Perſönlichkeit erblickt.

Einige Zeit nach ſeiner Ankunft in Wiesbaden e er,
ohne es irgendwie zu begründen, an Anna geſchrie daß
er Schritte getan hätte, um ſich von Carla ſcheiden s laſſen,
daß die ihn feſſelnden Ehebande zu ſeinem tiefen Schmerz
jedoch niemals gelöſt werden würden daß auch ſein Vater,dieſesmal ſeinen Entſchluß villigend, alles e getan,
ſogar bereit geweſen, einen Teil ſeines Vermögens abzutreten,
jedoch alles an ihrem Willen geſcheitert wäre. Anna war dar-
auf mehr tot als lebend nach Amſterdam gefahren, weil 3wirklich glaubte, Carlas Verhalten ſei broh auf Reue und
Liebe und auf das Verlangen, ſich mit ihm zu verföhnen,
zurückzuführen.

Aber nun ſie dieſe Frau in dem wahren Licht geſehen hatte,
nun ſie wußte, Berthold ganz ſchuldlos lieben zu können,
atmete ſie wieder auf. Und bei dem Wiederſehen war ſie es,
die ihn um die ihm jede Waffe, jedes Angament entwand, t er ſich ſelbſt zu S ſuchte, daß Her
kunft hoffnungslos wäre. Zuſtimmung ihrerEltern, welche, nachdem ſie r Wo S ren ihres Ent
Aue vorgehalten hatten, ihre Lebenswahl reſpektierten,
prach ſie ihm Mut und e das Opfer, welches ſie e

bringen wollte, in ſeinen Augen zu verkleinern. Er ſelbſt,
dadurch hin und herbeigeſchleudert, e ſich das einemal
Vorhaltungen, daß es ſeine ar e, le h n ſtets mehr
beherrſchende Neigung niederzuk ch in mAugenbliden dagegen vollſtänd e e Glück.
ungekannt, ungetrhunt und gänzlich neu war dieſes s

nun er endlich die Liebe einer reinen Frau tennen lernte
endlich wußte, we 7 die innige Ver einer Frau

für r F der in Jtreuen klarenund Verbor enheiken, t beranſcren eder halx
z machten, e r und d und ver
erf. en war. tigen Sie lt geben, wie

or

ies, in dem Maße ſ. W ſcheue und einſeitige
atur ſich verändert hattworden war. Und ehe er r e rn

5 wieder s ſee e
wußte ihn
en gen.„Jch kann und will das O Lebens nicht an

ſagte er einmal. enn mein a
ſSint en und die zwei leten Jepe e
einen Traum en, der wag als daß er vverwirklicht werden können. Zie Ge St e i iſt dafür noch

u beſchränkt, zu dummgrauſam. 2 armes, unldiges Kint it Kot bewerfen und ee geſebliche Frau in den lin er e

i e erin iſt es das dSchrit Schritt v gen d 7 rde, en Slintt welche ſie ſich e
über die Stellung der Frauen and,e veraltetehinzu: „Das iſt wieder bekenne es

nſicht, welche bei Dir noch überwiegt die Anſicht der männ
lichen Verantwortlichkeit gegenüber der völligen moraliſchen
nrrg ffahigkeit der Fraul Der Mann, der allein
handelnde W e Frau, das paſſive unverantwortliche
Kind! Aber ich fühle mich in meinem v 7
Jahre durchaus nicht wie ein Kind und auch nicht unzu-
rechnungsfähig Jch weiß, was ich tue und was ichgegen mich heraufb eſchwöre und wenn Du dies etwa für
ein Opfer hältſt, nun gut, iſt es denn nicht herrlich, unſere
Ehe mit einem Opfer einzuweihen? Selbſt wenn Du geſetzlich
frei r urhe dann an Pnſerer e wohl dieen ſün n h St hn ch die r Ven ſernwerde e ur e ee mich auf der Schwelle n a wenn

ie verläßt, und Du findeſt a dort wieder, wenn DuW ultfehrttr gerade ſo lange, bis Du mich endlich au

Dir nimmſt.“
Er ſchaute ſie an, küßte mit ehrfurchtsvoller

Hände und dachte unwillkürlich an Robert und D.
ſpräch in Wiesbaden. Der arme Robert, welcher e, daßdie natürlich entwickelte Frau keine echte Frau z könntel

Der arme arme Robert!

v Schluß folgt.
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DePreßftehen und e en einer Reſolilien

TItalien.

G e rüſtet ſich!ne au e Konferenz des Parteib ndsJtalien iſt für den 5., 6. und 7. d. M. n er re
Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Die finanzielle Lage des
Vorſtands und des Avanti. Die Reiſe des Zaren nach
Jtalien. Die Propaganda und die Richtlinien der ſozial
demokratiſchen Fraktion in der Hammer und je Aande mit
Bezug auf die gegenwärtige politiſche Lage. Der nern gionale
Kongreß Die Partei und die Jugendorganiſation

Türkel.
Das türkiſche Parlament gegen die Gewerkſchaften.

Mit großer Mehrheit hat die türkiſche Kammer nach lebhafter
Debatte einen Geſetzentwurf beſchloſſen, der den türkiſchen Ar
beitern die Gründung von Gewerkſchaften verbietet! Die
kraftvolle Demonſtration, die am 19. Juni in Sajoniki von
23 gewerkſchaftlichen, ſozialiſtiſchen und genoſſenſchaftlichen
Organiſationen veranſtaltet wurde, hat auf die jungtürkiſche
Regierung einen ſolchen Eindruck gemacht, daß ſie mit Knebel
geſetzen gegen die Arbeiter vorgeht. Der Miniſter des Jnnern,
Ferid Paſcha, der im Parlament gegen die Koalitionsfreiheit
der Arbeiter ſprach, hat den Sieg davon getragen über die
armeniſchen Abgeordneten, die ſich ſofort mit aller Energie
gegen Fred Paſcha gewandt hatten.

Die reaktionäre Haltung der Regierung und der Parlaments
mehrheit wird über kurz oder lang ſchon die erforderliche Kor
rektur finden. Dafür bürgt die Kraft, die in der türkiſchen
Arbeiterſchaft ſchlummert. Exiſtieren doch bereits Gewerk
ſchaften der griechiſchen Zigarettenpapierarbeiter, Seifen-
arbeiter, Handlungsgehilfen, Schneider, Buchdrucker, Tiſchler,
Marmorarbeiter, Schuhmacher, Tabakarbeiter, Arbeiter der
Staatsmonopole, ſtädtiſche Arbeiter, ferner die jüdiſchen Seifen
arbeiter, Handlungsgehilfen, Schneider, Tiſchler, Marmor
arbeiter, der bulgariſchen Buchdrucker, türkiſche Eiſenbahn
arbeiter, Gasarbeiter uſw. Den Fortſchritt des Proletariats
werden Ausnahme und Knebelgeſetze in der Türkei ebenſo
wenig aufzuhalten vermögen, wie das in anderen „Kultur-
Länder“ der Fall geweſen iſt.

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

BochumGelſenkirchen. Die Generalverſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins des Wahlkreiſes Bochum fand am
Sonntag in Bochum unter Anweſenheit von 96 Delegierten
ſtatt. Das nur neun Monate umfaſſende Geſchäftsjahr weiſt
eine Einnahme von 22 998,76 Mk., eine Ausgabe von 18 134,41
Mark auf. Die Zahl der eingetragenen Mitglieder beträgt
5790, darunter 1882 weibliche.

Zur Erbſchaftsſteuer wurde eine Reſolution einſtimmig an

genommen, in der die Zuſtimmung der Fraktion zur Erbſchafts
ſteuer gebilligt wird. Durch die Ablehnung der Vorlage hätte
die Fraktion nur der konſervativ- klerikalen Reaktion einen
Dienſt erwieſen und zugleich eine Waffe preisgegeben, die uns
in den kommenden Wahlkämpfen gute Dienſte leiſten wird.
Als Reichstagskandidat wurde Genoſſe Hue mit a gegen

eine Stimme wieder aufgeſtellt.

Schwargburg-Sondershauſen. Die am Sonntag, den 4. Juli,
in Plaue ſtattgefundene Jahresverſammlung der ſozialdemo
kratiſchen Partei ſtimmte dem Entwurf des Organiſations-

zu. Der Monatsbeitrag wurde von 20 auf 30 Pfg. er
höht. Als Delegierter zum Parteitag in Leipzig wurde der
Genoſſe Wilhelm BärwinkelArnſtadt gewählt

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 5. Juli 1909, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.
be etwa 35 Stadtverordnete ſind an

a. die Stadtv. Thiele und

An Eingängen ſind S des Saalefern e e

z Aaniernne edas Land zwiſchen im eandererſeits, der im Jahre 1887 fe t Der
W W der um Ein veh er mit der ar

ie neuen raigenzze Tr
nerweg,

e e ein
eſetzt worden Stadtv. Dr. Brandes

er beſſerunsey t der Bebauung bezw. beimbau an, Was aber des Stad bei
igt.

b h r fie Jdie Er 9 eriertä e er en re anderndem ligen en bere und z e redem Referat des a
Er han migt wer Ebenſo wird nach dem Ann es n des Ausbeues vorgenannter StraßeS r zu den Koſten der dort geplanten

vie etwa r erſtellen.hl betragen, 8000 Mark

Halle a S. Leipzigerstr. 67.

lung des Stadtv.

wohnungen e werden.e

c wenig n S tragen e nes
cht der Länge der Zeit die

erſtärkung der Mit 5 WatzragitelsS
Prrn An er von er ßenland

lu a ung von 7 am Mühl

e
g ſind. er tie zgegen das Skergtig r Vekn er eworden wäre. n e ſelg e

beinahe nen S i d T nGeldes ir ielleicheine e perbei t die x für die Stadt Peſſeres
Reſultat ergeben hätte. Stadtv. Gi eſe pflichtet dem Stadtv.Emmer bei. Die Stadtv. hein und v. Blu me führen aus,
daß re ausſichtslos ſei, da die ewriſtisinſtannur d icht den Tatbeſtand zu prüfen habe. Die
ohe Capaln de ückes, welches ſogar teilweiſe im Ueber
r 3 iet rn ben hieſi ige Sachverſtändige ausgeführt.

Die Sache ſei ſehr unerfreulicher Natur, aber nicht zu ändern.Die S e rd ſchließlich mit 20 gegen 17 Stimmen genehmigt.

Der Ausbau n e, ferner der Verkaufne J hinter der Reide urgerſtra e werden
den vom Magiſtrat vereinbarten Bedingungen genehmigt.Die a gnrrigung von Mitteln zur Jnſtand-

Torturms der Moritzburg efürwortetnamens des r es Stadtv. Gieſe. Zu dieſem Zweck
waren urſprünglich 5000 Mark gingen wohinzu dann nach der
Berüſtung des Turmes und genauer B ſichtigung noch Mk.bewilligt wurden. Der Geſamtbetrag mu her um 3450 Mk.
überſchritten werden. Die Summe wird Puchöeriniet

Zur Verſtärkung des Kredits f r
der jetzt 2000 Mark beträgt, ſind weitere 4000 Mark notw
Bei ſtellung des Etats waren die e und Ausgabe
Kapitals nicht zu überſehen. Die Summe wird auf Empfeh

Döhler genehmigt.

Für die Allgemeine Geflügel- Ausſtellung des Orni-
th re r r für Sachſen und Thüringen beantragt

agiſtrat 150 Mark zur Stiftung von Ehrenpreiſen. Deren r den Stadtr. Aßmann referiert, erſucht den
ntrag abzul Die hertr, Dr. Brandes und Fiſchertreten für Bewilligung der Summe ein, da die Geflügelzucht

verdiene. Stadtv. Emmer wendet ſich c erhehie die
ewilligung ſolcher Preiſe überhaupt. Jn dieſem Fadie Landwirtſchaftskammer eintreten. Die Ausſtellung t

Halle zu veranſtalten, liege im Intereſſe d Vereins. Die Stadt
brauche durch Preiſe keine Vereine heranziehen. Jm weſentlichen
bedeute dieſe Summe eine Unterſtützung der Agrarier. Die So-zialdemokraten wenden ſich unter allen Umſtänden gegen eine der

artige Bettelei. Entgegen dem Antrage des Finanzausſchuſſes
wird die Magiſtratsvorlage genehmigt.

Die Bildung eines Erneuerun 8 nd r dasBeeſener Gutsgelände erfordert so M die der Ver
mögens Verwaltung entnommen werden en Dieſe 5000 M.

ſind bei einem Landaustauſch von den elektrochemiſchen Werken
in der Stadt gezahlt worden. Der Vorlage wird
zugeſtimm

Kine rege Debatte entſpinnt ſich über das Geſuch des Bauunkernehmers Reinicke um Ermäßigungder Straßen-
ausbaukoſten. Namens des Bauausſchuſſes empfiehlt der
Stadtv. Stephan Ablehnung des Geſuchs, da nicht die Gewähr

egeben ſei, daß wirklich Arbeiterwohnungen gebaut würden. Auch
ei die Straße zu breit, daß ſolche kleine Wohnungen rentieren

könnten. ie geforderten Erleichterungen w der Stgdt
en bringen. Stadtv. Blumentritt deehe t der Beratung des Bauausſchuſſes nicht einverſtanden. Man

r dem Unternehmer dankbar ſein, wenn er die Abſicht habe,

die Wo r e etrip lindern. Stadtv. Emmer Der Geſuchſteller

will rasung, ſondern nur J die dera nichts ſten s ſollen nach dem Plan tag du
Man hat immer gewünwerden möchten zur et

n ier will ein Privatunternehmer das Riſikoübernehmen, und nun werden ihm von allen Seiten Schwieri er
keiten bereitet. Die Erleichterung iſt geboten, da
auch der Stadt ſchon großen Nutzen gebracht hat, indem er ihrdie Verbreiterung wichtiger Verkehrsſtraßen ermöglichte. Aber

auch von der Vorſchlag hat die Allgemeinheit Nutzen. Die
Befürchtung, daß R. nur die Geſchäfte gewiſſerbeſorge, ſei ch da das fragüche auland ſein Eigentum ſei.
2 i nicht unbedingt nötig, daß die Arbeiter nur in die engen

d. finſteren Nebenſtraßen verbannt würden. Nach weiteremDafa ür und Dawider wird der Antrag des Bauausſchuſſes auf

r Tagesordnun elehnt, dagegen der Antragen lumentritt, die ngelegenyeß dem Magiſtrat
ckſichtigung zu überweiſ ſen, angenommen.Der e Bezirksverein reicht ein Geſuch um Durch-

führung der a S zwiſchen Krauſen- undKrukenberſtraße ein. Der e e erſucht, die PetitionMagiſtrat zur Erw g u ewi ſſer Bedingungeniherwſ ſen, was gzeng mi d s firs eſchleunigung einer
Angeles enheit wegen Landabtretung an der „Kroßen
Srunnenſtraße petitioniert der Verſicherungsbeamte Sch un e.

Die Petition wird dem Magiſtrat zur juriſtiſchen Prüfung über
wie henfalls rer Debatte das Geſuch der Maurermeiſter

Krekaler u. en Verlegung von Bauſtellen ander n g. der dritten in die zweite Bau
z ne. der Bauausſ s Uebergans Jefürwortet, ren die Stadtv.
an J ein. t J r aus ihm r er Sia Inverſtän ſei. Die n re ſei tiee ihn ein ün er S et ein n

in dritten Baerſo ſei, W e ztr Kehereeng“ von e re

en edadurch nur die Mieten eben werden. ntrag desBauausſchuſſes wird e
ere des 4. kommunalen Vereins wünſchtpeſre Beleuchtung des Riebecplatzes, e

der Bauzonenordnung und Ablehnung des Verkau

Re
Unsere nur noch einige Tage dauernden

klame Ta
sind eine Loistungsfähigkeit seltener Art.

Die vielen Gelegenheitsposten in allen Abteilungen bieten eine günstige Gelegenheit

h Se z See veetr eine Se n des es Gef de erBee z s enheitmit n iſt S des laerledi Sir ei dieſem Punkt, da
uausſchuß nderung Bauzonen befürworte, wahren

e ie r er wegt
S des III. kommunalen Vereins um Ausdehnung

der elektriſchen Straßenbeleuchtungaufſden Stein
e und die neue Promenade wird dem h zur

gung überwieſen. Die Anwohner der kurzen e er
um z el der Unannehml eiten un die Veri der W kskaf nach ihrer S hat batAusſchuſſes wir u gang zur

z ehe beſſür das Geſuch de m r Paul Ebel um
ſeiner Bitte wegen

r urAusſchuß ee I e Gerig ein, der die S e e des Geſuch

es bei der zur rig n bewenden.dem früheren malswärter Herzog m ein Geſuch

auf Gewährung. einer Geldrente eingelaufen. Der
Petitionsausſchuß beantragt Uebergang zu z r T en J r
Armendirektion erklärt, dem Manne die Rente zu erhöhen.Emmer weiſt darauf hin, daß der Petent mit einer heke von

19.50 Mk. monatlich eine Familie erhalten ſoll. Der Mann
über 10 Jahre in Dienſten Giebichenſteins und der Stadtan en man ſolle ihm daher eine kleine Rente bewilligen, o er
ie Petition zur Sinne überweiſen. Ebenfalls aus for

malen er nimmt die Verſammlung davon Abſtand und
beläßt es bei dem Vorſch des Petitions Ausſchuſſes.Die Genoſſenſ u der Vereinigten Dienſt-
männer erſucht, ihr das Fragen 90 elber Mützenſtreifen und Rock
kragen wieder zu geſtatten etitionsausſchuß van
keine Gründe zur ahme der Abzeichen nwünſcht, daß die Verſammlung den Magiſtrat befrage, weshalb

F h Maßregel ergriffen habe. Es wird Ueberweiſ r
Aſitigun beſchloſſen. Stadtv. Neſſe wundertdenn s r einfach alles verbieten neworauf Sichte Gerig antwortet: Alles

Die Umnummerierung des Strubeſchen Grund
ſt ücke s von Schulſtraße 10a3 in Barfüßerſtraße 11, welche Be
zeichnung es früher trug, wird empfohlen. Das Geſf uch des
ehemaligen Brü engeldpächters Specht um Vor
S einer Entſchädigung wird dem Magiſtrat zur Berück
ichtigung überwieſen.ls eine Üngerechtigkeit wird vom Petitionsausſ r

S der Gaſtwirtſ u e einerThieme, Moritzzwinger 4, bezeichnet. Die ft hat ſeit
40 Jahn beſtanden; die Schließung ſoll ohn etſein. Die Petition der au geht dahin, daß Orisſtatut
die Bedürfnisfrage im Schankgewerbe ſo ergänzt w

daß die nur n n. von LokaAnwendung findet. Dieſer Antrerichtet, der See ie Wi
den Magiſtrat das Erſuchen gnuxg r Wirtſchaft zu rm glichen.

Geſuch des toſchtenführers S ab Wieder-

e r n ieden, daßer iſtrat erſucht werden ſoll, a e Podamit en Manne der Schein erteilt wird. izei

e

Dem Frauenbildungsverein ſoll zu den ten des von

ihm unterhaltenen ein r500 Mark gewährt werden. Der Garten beherbergte 20

Giebichenſteiner Einwohner.
Hierauf Schluß der öſenilichen Sitzung 7/2 Uhr.

Jn der Wucht enen Sterz wurde die Klageſache der

ie Stadt e e alle e
eeinen Ver eich rr E e re e a

gelegen tie e t S
oack

chuß e rn a Je rmen
en 20. Bezirk Herr d Knauth,er Beſte 3. Für dir 24. n Guſtave

de 12. e a h. e Ludwigſtr. 2.
w e 6 ve

Volkswirtſehaltliches.
Die Ausſichten der Ernte,

die vor vier Wochen ſehr trübe waren, d ſich gebeſſert. Jns
beſondere hat der Roggen, die Trockenheit aufgehört,
ſich ſichtlich erholt. Bei Winterweizen iſt die Beſſerung zwar
auch vorhanden, aber mäßiger. Den größten Vorteil e das
Wetter der letzten Wochen den Sommerſaaten gebracht, dienach dem Bericht des Deutſchen Landwirtſchaftsrats wer
ſpäter Beſtellung und Trockenheit gegen andere Jahre umgefähr 14 Tage im Wachstum zurückſtehen. Jhr h
Stand bietet Ausſicht auf eine befriedigende Entwicklung. Beimen allerdings iſt das Ergebnis bisher noch unbe

a e h SeineWalter Leopoldt, ſämtlich

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

9

Während der Reklame- Tage erhalt jeger Käuler

bei einem Einkaufe von 5 Mark an:
Narken auf alle Waren oder 5 Proz. in bar.

billig einzukaufen.
Ein Das Soben jo nach Höhe des Finkaufs.

un anſſmhe woran cazc à ———1mwoaatttrehr tn enTNTÜT2.,
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Abmarſch 3 Uhr durch die Straßen der Stadt

und Bogelſchießen für
Abends von 7 Uhr an: Bag

Eintritt pro Perſon 15 i.
un Je r 71 t, ſich zahlreich ae zu h

zu zahlreichem Beſuch eingeladen.

Kretzschau. u
Verband der Bergarbeiter.
Sonntag den 11. Wwui nachmittags /24 Uhr, im Gaſthaus zumDeutſch en Haus in Droyßig

Mitglieder-Versammlung
Tages Oranung r in der Verzamminag wekannt gegeven

Es iſt Pflicht eines jeden um in dieſer Verſammlung
zu erſcheinen. ertrauensmann.S falſann Jereſn

rich auf vent
Sonntag den 11. Juli in Seiferts Gaſthof

mr gtiftungesfest.
Um 3 Uhr: Korsofahrt, Konzert, J

Preisschiessen mit darauffolgendem I Ball.
Punkt 9 Uhr: KLunstreigenfahren.

e die vaniſterte Arbeiterſchaft, r er und
Sozind. Verein Faltennoin.

Die Parteigenoſſen und -Genoſſinnen werden ge
beten, ſich an dem am Sonntag den II. Juli,
anläßlich des Stiftungsfeſtes des Arbeiter
Turnvereins zu Falkenhain ſtattfindenden Feſt
zuge zu beteiligen.

Nachmittags Uhr: Sammeln bei Gentſch.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorstund.

Birkonwäidehean.
Heute, Müttwoh, Grosses Kinderfest.
Großes Konzert der Henſchelſchen Kapelle. Muſikdirektor

3, Uhr kestzue, dann Spiele sowio

Fortſetzung des Prrisſchießens, Hähnchenverloſung.

r Brillantfeuerwerk a m un pbeite

C. Schräpler's Dampkschittahrt.
Fernruf 3003. 4 Dampfer im Betrleh.

Wittwoch. den 7. Juli, abenäs 9 Uhr
I. grocse Hondscheinrunrt
vom Unterplan aus nach Wörmlitz und zu-
rück mit ÄMusik, mit dem festlich illumi-miierten Salondampfer Preussen

Haltepunkt: Rabeninsel und darauf tolgend. Nonzert.

G. Schräpler, vnterpiam
B. Karten zur Mondscheinfahrt sind schon jetzt zu habe-- D.

Kroſtenmeyer's Zzahnpraxis,
Leipzigerſtraßze 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atolier r modernen Zahn Ersatz
ohne Entfernung der Wurzeln.h oſes Zahnziehen.

Zernnsen rc.Bequetne Zahhrngshe dingungenLireen e
Mitbringer dieſer Annonce erhält 10 Proz. Rabatt.

araturen. Zubehörteile ſpott-

Fahrräder 56 Mk. Wasch es lzze

e t Pugn 12.Rud. Lange, Ammendorf.

Aufftellung zum Umzug nachmittags punkt S Uhr
von der Lutherhalle (fr. Bums)

den I Großes Konzert M
Blumenverkoſung, i ſowie Angeln

werden die Teilnehmer gebeten, ihr
ren im zu nehmen. Die Gewerkſchaftsgenoſſen werden mit ihren An

gehörigen Das Gewerkſchaftskartel.e

e e 4.e nne 4e

9 TGeverhſchaftskartell Wittenberg man ſonnn 3

Sennieg den l. Juli ha 3 Uhr in Kreryritz zu Aen Wittenberg

großes GewerkſchaftsFeſt.
3 tür Sommer 1909angien: Dußtd. 50 v e ſee a. m ine 30

wie du 9 v. Glianten Sag v. Kormz reren
deutſchtandfanen du. T tag v. Könlgs“eteg 500

in. m. 3598 blückmräder er s v Blitz Fahrplan,
nach dem Kronprinz. -6eqe enthältU erlosungs Gegenstände geh er

u 10 u Vereine Du e
Das Feſtkomitee.

buchhaudlung,
Hal a. S., Harz 42/48.

m Umzuge zu beteil 7 e cmenHalleSüd, Steinweg 3, 5. Juli.
Aufgeboten:und n en
e 14).

s e e aanariewweibden

J

Dir.: Gustav Poller.e e e1 eine dhwene“ I öſto rhene Sia a en de
oſſe m. Geſ. i. 4 Bild. v. B. (nicht mehr Breit h W er und

Buchbinder. Muſ. v. Raimann line Schmeißer (Halle u. u Abene d. 7.Juli, z. 3. Male. 5 rehestrion immermann umlſa Kindler (Halle und Tannevon Frati Co., für elektriſ h i Rehho iicer u. Marie
m i We Du Fran Krebs. d Halle F ſt Kuren Dankſchreiben l tn mann und Anna allekaufen. unt. B. R. G r u. Erdeborn). Rendant
an Rudolf Mosse, S. und Frida (Niederdre r

eie ich fach e
Hperette i in 3 Akt. v. F. Z
R. Gens. Muſik v. J. Strauß

Jm 3. Akt:
Die Tauben v. San Marco. und

dorf und Rh Weneheh n Weſe
m a und r WSoeben erſchienen: h e e einhardtWa kob 1909 a e u e en Gonellgini ahrer Jaro e e und Venß Stellmacherv pre 14. t t Dr h Hefe 3 Sizpeth Giegold

Mittwoch den 7. Juli abends reis 10 Pf. Zu van mee Kyetham. n Steinſeter S3 Gleiwheir e er briersammlung r S n eTagesordnung Preis 10 Pf. S
Vortrag des Gen. Dreſcher, Zu beziehen durch alle Aus
Halle über „Die Entſtehung träger und die

des Kapitalismus.“ Volxsbuehhanälung,
Die Genoſſen werden erſucht, 42/48.zahlreich zu erſcheinen. Se

Der Vorstand

e
eSeelen e S

Fremme Wolfftr.20. n r Fi h

W l e SeVSwuxddlorf. Waſ e Harz h alte 5 drerworrg den T. i er. e ſchg r Morgen i e F S a äck
ded eng r aüilügin i til n l hal an e

7 ren in offen u. Ver Udreher Henkel,amm er.
Auch empfehle ich ſämtliche tansaPolsterarbeit. woeigerDer Obige. Se z z e, S en n 9

mee4 Sirusse I. a pu Ve, mee dmittage tigen u 20 80 t e e ger See e geh eBettenz.50., 75, 100 u. 128 P. e ulerſ ſraße
mit Frähbstüc'

Nachtlingel am Pori. Unks.
bier o 13 Pf.Gaststuben. nerkannt das S este

Düben 4e r Herrmann,yerlegte. 77
Banzraoknasäen 38

von Karl Kautsky.
Prois 80 Pfonnig.

An-und Verkäufe
Klara

Fabrikat zum Veit voldtderwage a en e en.bis 25. wo uns enur bei W unten e leedernen Se norogere de or, 4 a. Lampenſchirme, Guirlanden,

Preis 3.50 Mk.
laoseig Fächer c. ſuchen für ſofort

Swichmarchine h e Volksbuchbandlung, Halle a. S.

ral
e Friſt 10.

liebe in Batur u mat
von Wolfgang Burghauſer,

mit Abbildungen, in 2 Bänden.

ertrank beiverteh mmer e lere der Maſchinenformer

Paut Sohmeoker

eon 2.40, kahrräder 56 n. h. dan

Er die Inſerate deraniwortie: Rab. Jigner. Krus

&660.
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Tagen vorgelegt ſind.

liſtiſch.
wä

n e e r r etkee 4 7 A. w. vBeilage zum Volks h A

blatt.
Nr. 155

Deutſcher Reichstag.
275. Sitzung. Montag, den 5. Juli, 1 Uhr nachmittags.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung desSntwurfes zur Aenderung des Saelieſa ges Nag dem
Entwurf ſollen in Zukunft Schankgefäße vom Sollinhalt von
n Liter abwärts durch Stufen von 20 Teilen ge

rden.
Abg. Neuner (natl.) beantragt die Verweiſung deswurfs an eine Rontſer fung des Ent
Abg. Zubeil (Soz.) Auch wir verlangen die Durchberatung

des Entwurfs in einer Kommiſſion. Es muß Klarheit geſchaffen
werden, ob die auf Zehntel von Litern geeichten Gefäße auch
in Zukunft beibehalkten werden dürfen. Mindeſtens iſt eine
Ueber r nötig. Ferner muß Sicherheit dafür
geſchaffen werden, daß nicht ein Gaſtwirt, der gutgläubig un
richtig geeichte Gefäße kauft, in Strafe verfällt, ſondern der

ant, der ſolche Gläſer herſtellt. (Sehr richtigl b. d. Soz.)Geheimrat von Jon quiere: Durch den Selſer wirt B
es ermöglicht werden, die erhöhte Brauſteuer auf die Konſu

u r Deshalb i der Entwurfergang mmung zugleich mit dem Brauſteuergein Kraft tritt. ß augleich ſtenergefes
Dr. Pachnicke (freiſ. Vgg.) ſchließt dem Wunu Segen ionsberatung an. 89) ſteht R a

r Entwurf wird gegen die Stimmen der ſchwachbeſetzten
Rechten und des Zentrums an eine Kommiſſion von 14 Mit
gliedern verwieſen.
Es folgt die zweite Beratung über

das Erbrecht des Staates.
das die Kommiſſion abzulehnen beantragt.

Abg. Junck (Natl.): Wir legen Verwahrung dagegen ein,
daß dige Geſetz den Familienſinn gefährdet und kom
muniſtiſchen Charakter trägt. Bei der definitiven Finanzreform

wir auch den Gedanken der Erbſchaftsſteuer wieder auf

Abg. Dove (freiſ. Vgg.): Wir ſtimmen der Vorlage zu, ſieiſt weit beſſer al die Hundstagsprodukte, die uns in den ſehen

(Sehr gutl links.)

h Abg. Ulrich (Soz.)Ein Vermögen ſtammt nicht aus der Arbeit eines einzelnen,
aus der gemeinſamen Arbeit aller in Frage kommen-

en Faktoren. Deshalb hat das Erbrecht des Staates geſell
ſchaftliche und ſoziale Berechti ung Dieſen ſozial berechtigtenGedanken wollen wir in dieſer orlage feſtlegen, aber mit
ihren Beſtimmungen im einzelnen ſind wir nicht einverſtanden.
für ein wirklich erfol r Erbrecht des Staates genügt ſie
eineswegs. Wir wer en daher durch unſere J in

eiter Leſung uns lediglich von dem in dem Geſetzentwurf
iegenden

ſozialen Gedanken
treiben laſſen, aber was wir in der dritten Leſung tun werden,
hängt im weſentlichen davon ab, wie das von uns richtig er
kannte Prinzip zum Durchbruch gelangt. Daß die Mehrheit
dieſe Vorlage der Erbanfallſteuer in den Orkus nachſenden will,
verſtehe ich vollſtändig. Nur ſollte ſie ſo viel Geſchmack be

fitzen. die fadenſcheinige Phraſe vom Familienſinn nicht auch
noch hier vorzubringen, wo es ſich um die Beerbung alter Erb
re im ſiebenten, achten Grade handelt. (Sehr l und

eiterkeit links.) Wenn Sie den Familienſinn wirklich fördern
wollen, mögen Sie

das Arbeiterbudget vor Belaſtungen bewahren,
die geradezu ruinierend wirken. (Sehr gut! b. d. Soz.) EinMitglied der Mehrheit in der Kommiſſion ſprach vom Erbraub

des Staates. Nun, das Raubrecht iſt früher von den Vorfahren
der Gegner dieſer Steuer intenſiv ausgeübt worden, wenn es
manchmal auch zu intimer Bekanntſchaft mit dem Galgen
führte. (Sehr gut! b. d. Soz.)
Die Herren von heute haben den Galgen nicht mehr zu
fürchten, denn ſie betreiben

den Straßenranb auf dem Wege der Geſetzgebung.
(Sehr wahr! b. d. Soz.; Widerſpruch rechts.)

Präſident Graf Stolberg: Hoffentlich meinen Sie mit
daitectett enräubern nicht Mitglieder dieſes Hauſes. (Große

eiterkeit.
Abg. Ulrich (fortf.): O, nein! (Heiterk. links.) Aber der Herr

Schatzſekretär wurde in der Kommiſſion kreidebleich, als man
ihn Erbräuber nannte. (Große Heiterkeit.) Aber ein
deutſcher Reichsſchatzſekretär wird n keine ſozialdemokratiſche Vorlage bringen. (Sehr wahrl b. d. e Von So
zialismus iſt in dieſer Vorlage wirklich nichts zu ſpüren. Der
Reichsdalles kommt von der unvernünftigen Finanzwirtſchaft.
(Lebh. Bravo!l b. d. Soz.)

Reichsſchatzſekretär Sydow dankt den liberalen Befür-
wortern der Vorlage. en habe Abg. Ulrich die Regie
rungsvorlage nur diskreditiert.

g. Gröber (Zentr.) behauptet, daß mit der Vorlage die
Grundlagen des Privatrechts umgeſtoßen wurden, und erregt
durch ſeine weiteren familiern ſinnigen Ausführungen die Heiter
keit der Minderheit.

Abg. Ablaß (freif. Vpt.) tritt für die Vorlage ein. Der
amilienſinn iſt nichts als die Maske der St cheu. (Lebh.
uſtimmung links.)

ſeiner rdes Staates, wohl
Abg. von Oertz en (Rpt.) erklärt namens

daß ſie nicht unbedingt gegen das Erbrecht
aber gegen dieſen zu weitgehenden (Lachen links) Entwurf ſei.

Abg. Stadthagen (Sog.)
Wenn es ſich um Fideikommiſſe handelt, ſind die Konſerva

tiven nicht ſo ängſtlich um die Erbanſprüche m Familien
mitglieder beſorgt. (Sehr wahr b. d. Soz.) Man ſpricht auch
vom bprgertien Geſetzbuch, das nicht verändert werden dürfe;
dabei hat man ſich aber nicht geſcheut, einen Paragraphen des
j ugunſten reicher Tierhalter und gnmaunſten armerKrüvpel zu verändern. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Mit dem
germaniſchen Familienſinn und dem altdeutſchen Familien
recht hat der Widerſtand gegen die Vorlage nichts zu tun,
ber nur aus kraſſer Stenerſchen
und aus der Abneigung der Wohlhabenden entſpringt, auch nureinen kleinen Teil der Laſten des Reiches auf ihre Schultern

u nehmen. (Lebh. Sehr wahr!l b. d. Soz.) Der ſchmutzige
ldhunger, den Treitſchke der franzöſiſchen Bourgeoiſie vorwirft, hat ſich auch des deutſchen Bürgertums h (Sehr

wahr! b. d. Soz.) Ganz gewiß iſt dieſer Entwurf nicht ſog
Wenn wir ihm zu t chieht das aus der Er

g der Möglichkeit ſeines vernünftigen Ausbaues. Jn
die em Sinne ſtimmen wir in zweiter en für die Vorlage,
behalten uns aber unſere Stellungnahme in der dritten Leſung
vor. (Lebh. Beifall b. d. Soz. S

e
d r und in gen die Vorlba Frhr. vo Richthofen (Konſ) erklärt unter einer

Damit ſchließt die Diskuſſion.

Der enund re Arend (Rpt.) abgelehnt

der Linken, man mit dieſer Vo im t J Präſidentenu i den riafteart hineinfahre. ekre rechts.

Abg. Frhr von Richthofen (Konſ.) beantragt Ausſetzun
der namentlichen Abſtimmung, da das Haus angeblich ſchwa
beſetzt ſei, r7 aber nach dem ſcharfen Widerſpruch der Ab
geordneten Got hein i Vag.), Baſſermann (Natl.)
und Singer (Soz.) unker dem brauſenden Hohngelächter derLinken den Antrag zurück.

In namentlicher Abſtimmung wird das Geſetz mit 191 er
136 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt. (Bei-
fall beim Schnapsblock.)

Es folgt die zweite Leſung des
Weinſteuergeſetzes.

Die Kommiſſion hat den Regierungsentwurf abgelehnt und
ſchlägt ſtatt ſeiner ein Schaumwein geſetz vor.

Abg. Graf Kanitz (Konſ.) begründet einen konſervativ-
reichsparteilichen Antrag, der eine allgemeine Weinſteuer auf
alle Weine von 40 Mk. pro Hektoliter an aufwärts mit 71 Pf.
ro Liter und weiter eine geſtaffelte S n auf

Flaſchen von 0,10 bis 8 Mk. vorſieht. Frei bleiben ſoll u. a.
für kirchliche Zwecke benutzter Wein.

Reichsſchatzſekretär Sy do w bedauert die Ablehnung der Re
gierungsvorlage, kann ſich aber auch mit dem Antrag Kanitz
nicht befreunden, da derſelbe auch die billigen Weine treffe.
(Hört, hört! links.) Auch ſtehen Staatsverträge mit Württem-
berg einer allgemeinen Reichsweinſteuer entgegen.

Abg. Dr. Weber (Natl.) Gewiß finden ſich auch in unſern
Reihen Freunde der Beſteuerung des Weines, als eines Ge-
tränkes der Reichen. Aber in Rückſicht auf die ganze politiſche
Situation lehnen wir Weinſteuer, Schaumweinſteuer und An
trag Kanitz ab.

Jnzwiſchen hat Abg. Graf Kanitz für den Fall der Ableh-
nung ſeines Antrages Widerherſtellung der Regierungsvorlage
beantragt.

Abg. Gröber (Zentr.): Der zweite Antrag Kanitz iſt das
genaue Gegenteil des erſten. Wir lehnen nicht im Hinblick
auf die Konſumenten, aber im Hinblick auf die notleidenden
Winzer die Weinſteuer ab.

Abg. Lehmann- Wiesbaden (Soz.)
Wenn man den Reichtum treffen will, ſo mache man eine

Vermögens und Einkommenſteuer. Die Weinſteuer ſoll nur
den Eindruck erwecken, als ob man die Reichen etwas treffen
wolle. Es iſt bezeichnend, daß Graf Kanitz ſich für eine
Weinſteuer einſetzt, ſein Freund Dr. Roeſicke aber, der zwar
ſein Gut in der Mark Brandenburg, aber ſeinen Wahlkreis in
der Pfalz hat, die Steuer bekämpft. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Ein pfälziſcher Abgeordneter, der für die Weinſteuer ſtimmt,
wäre geliefert. An ſich iſt mit Luxusſteuern wenig zu wollen;
wenn man aber durchaus ſolche haben will, dann beſteuere man
z. B. die Luxuspferde. Wir ſind umſoweniger für die
Steuer, als die Winzer den großen Schaden davon haben wür-
den. (Bravol b. d. Soz.)

Abg. Schulz (Rpt.) bedroht die auf dieſe Drohung mit
fröhlichem Gelächter antwortende Linke mit der ſchrecklichen
Rache des Volkes, wenn ſie die Weinſteuer ablehnt.

Abg. Blankenhorn (natl.): Wir bleiben auf dem Stand-
punkt ſtehen, ohne Erbſchaftsſteuer keine direkten Steuern zu
bewilligen. (Lebh. Bravol links.)

Abg. Stauffer (Wirtſch. Vgg.) bekämpft die Weinſteuer
und den Antrag Kanitz.

Abg. Dr. David (Soz.)
Die Weinſteuer wird nicht von dem Produzenten auf reiche

Konſumenten abgewälzt werden können, ſondern wird von den
armen Winzern getragen werden müſſen. (Sehr wahrl b. d.
(Soz.) Unſer deutſcher Weinbau hat ſchon ſehr unter der
falſchen Wirtſchaftspolitik zu leiden; die von den deutſchen
Schutzzöllen getroffenen Länder antworten mit Repreſſivmaß-
regeln, die gerade den deutſchen Wein treffen, und wenn Eng-
land auch zur Schutzzöllnerei übergehen wird, wird die Lagedes deutſchen Weinbaues noch weit ſchlimmer werden. Sehr

wahr! links) Was Herr Gröber zugunſten der ſüddeutſchen
Weinbauern ſagte, iſt richtig, findet aber auch auf die kleinen
Tabakbauern Anwendung. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Durch
den Schaden, den die Weinproduktion erleidet, werden auch

Zehntauſende von Arbeitern
im Weingewerbe, in der BVöttcherei, in der Kellerei mit ge-
troffen. Jm übrigen iſt die ganze Weinbeſteuerung nur ein
Feigenblatt, das dieſe Geſetzgeberei T der Reichen be
decken ſoll. Die Auspowerungspolitik wird noch dahin führen,
daß auch in den wenigen Gegenden, wo der Wein glücklicher-
weiſe noch Volksgetränk iſt, er zugunſten der edlen, oſtelbiſchen
Schnapskultur verdrängt iſt. (Unrube rechts, Beifall links.)
Die Rechte müßte rot werden, wenn einer der ihren das Wort
Gerechtigkeit zu gebrauchen wagt. (Toben rechts, Lebh. Bravo!

b. d. SAbg. Dr. Roeſicke (konſ.) erklärt ſich für einen Teil
er Freunde gegen die Weinſteuer, aber für die Schaumwein

euer.
Abg. Graf Kanitz (konſ.) ſeufzt unter großer Heiterkeit

der Sozialdemokraten über die hohe Beſteuerung des Beſitzes.
Abg. Dr. David (Soz.): Warum will denn Graf Kanitz den

armen Reichen noch die Weinſteuer auferlegen? Große Heiter
keit.) Uebrigens ſind 75 Pf. pro tauſend Mark wirklich keine
unerträgliche Vermögensſteuer. (Sehr richtigl b. d. Soz.)

Die Weinſteuer in der Faſſung der Rogterunggworlage und
der Antrag Kanitz in allen ihren Teilen gegen einen Teil der
Rechten wird unter großer Heiterkeit des Hauſes abgelehnt.

Es folgt die von der Kommiſſion beſchloſſene Schaum

war Tun (0 x Dief einſt ind mAbg. Emme oz.) R uer wird, wie alleLuxusſteuern, verzitgh geringe Erträge bringen, uns dagegen

in die Gefahren eines Zollkriegs mit Frankreich ſtürzen. Frank
reich wird mit Repreſſivzöllen auf deutſche, ſhezie elſäſſiſchee a en. (Sehr wahr links.) Wir lehnen aus
rinzipiellen Geſichtspunkten heraus dieſeteuern ab.
Abg. Er zberger beſtreitet die

während Abg. Dr. Müller Meinigen (Freiſ. Vpt.) durchaus
den Ausführungen Emmels beipflichtet. Jn namentlicher Ab

t nung wird die Schaumweinſteuer mit 200 gegen 125
Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag 11 Uhr.
Präſident Graf Stolberg ſchlägt vor, auf die Tages

ordnung vor Weiterberatung der Finanzreform den Entwurf
betr. die zollwidrige Verwe m von Gerſte zu ſetzen.

Die Abg. Gothein (Freiſ. 8g. und Baſſermann be-
antragen, da kein Grund vorliege, die Beratung der Finanzlage

unterbrechen, die Beratung des Geſetzentwurfs über den
rſtenzoll abzuſetzen.

Abg. Sachſe (Soz.) weiſt darauf hin, daß weit wichtigere Ge

ſetze, wie das z r erledigt ſind. 9Singer (Soz.) we rf gegen die Durchbrechüng der Abmachung durch die u Kchr it. (Zuſt. links.)

Antrag Baſſermann wird die Stimmen der Linken
und es bleibt beim Vor
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Gefahren eines Zollkriegs,

20. Jahrg.

Meineidsprozeß hammann.
Montag vormittag begann beim Schwurgericht des Land

gerichts Berlin I, wie geſtern kurz gemeldet, die Verhandlung
gegen den Wirkl. Geh. Legationsrat Dr. Hammann wegen
Meineids. Hammann ſoll am 17. Oktober 1903 den fal-
ſchen Eid geleiſtet haben. Der Sache ſelbſt liegt eine Ehe
bruchsaffäre zugrunde. Hammann, ſeit 1899 Witwer, war mit
dem bekannten Architekten Profeſſor Schmi tz befreundet und
zwiſchen ihm und der Frau Profeſſor Schmitz bildeten ſich
bald mehr als freundſchaftliche Beziehungen. Die Schmihzſche
Ehe wurde deshalb wegen Ehebruch geſchieden und Hammann
iſt ſeit April 1904 mit der geſchiedenen Frau Schmitz ver-
heiratet. Schmitz hatte ſich zur Hergabe eines Kapitals von
200 000 Mk. bereit erklärt, mit deſſen Zinſen die Koſten der
Erziehung und des Unterhalts der Schmitzſchen Töchter be
ſtritten werden ſollten. Die Zahlung unterblieb jedoch. Frau
Schmitz ſtrengte die Klage an und in dieſer erhob Profeſſor
Schmitz den Einwand, daß ſeine geſchiedene Frau die Grund-bedingung für die Hergabe des Ergiehungsgeldes nicht erfüllt

habe. Die Bedingung ſei dahin gegangen, daß Frau Schmitz
jeden intimen Verkehr mit Hammann einzuſtellen habe, bis
dieſer mit ihr die Ehe eingehen würde. Schmitz behauptet,
daß ſeine geſchiedene Frau dieſe Bedingung nicht erfüllt, ſon
dern einen intimen Verkehr mit Hammann unterhalten habe.
Frau Schmitz beſtritt in dem Rechtsſtreit entſchieden dieſe Be
ſchuldigung, ebenſo Hammann, der am 17. Oktober 1903 von
einem beauftragten Richter zeugeneidlich vernommen wurde.
Dieſer Eid ſoll wiſſentlich falſch geweſen ſein. Profeſſor Dr.
Schmitz hatte gegen hohes Entgelt einige Rechercheure mit der
Beobachtung der Vorgänge in der Wohnung ſeiner geſchiede-
nen Frau betraut und auf Grund der Beobachtungen dieſer
Leute beſchuldigte er in einer Druckſchrift, die in der Oeſſent
lichkeit verbreitet wurde, und auch an die vorgeſetzte Behörde
Dr. Hammanns ging, Hammann des Meineids.

Der Staatsanwalt hat das wegen dieſer Beſchuldigung an
hängig gemachte Verfahren wiederholt eingeſtellt, auf die Ent
ſcheidung des Kammergerichts hin kam die Sache ſchließlich
vor das Schwurgericht. Nach Ausloſung der Geſchworenen
beſchloß das Gericht, unter völligem Ausſchluß der Oeffentlich-
keit zu verhandeln. Das Auswärtige Amt hatte zwei Steno-
graphen entſandt, die den Gang der Verhandlung wörtlich
aufnehmen ſollen, damit geprüft werden kann, ob Anlaß vor-
liegt, gegen den Angeklagten ein Disziplinarverfahren einzu
leiten. Der Nebenkläger Ptofeſſor Schmitz beantragte, ihm
auch die Zuziehung eines Stenographen zu geſtatten. Der Ge-
richtshof beſchloß, die Stenographen des Auswärtigen Amtes
zuzulaſſen, den Antrag des Profeſſors Schmitz aber abzuleh-
nen, weil er als Nebenkläger der Verhandlung während ihrer
ganzen Dauer beiwohne und ſich ſelber Aufzeichnungen machen
könne. Darauf wurde der Saal geräunt, auch die Vertreter
der Preſſe mußten ſich entfernen.

Der Prozeß wurde kurz nach Mitternacht auf Dienstag vor
mittag 10 Uhr vertagt. Die Beweisaufncchme war erſt 12 Uhr
nachts beendet, dann erklärte der Nebenkläger Profeſſor
Schmitz, er ſei nicht imſtande, der Verhandlung zu folgen.
Dienstag beginnen die Plädoyers.

Gewerkſchaftliches.
Zum Ausſtande der ſtädtiſchen Arbeiter in Kiel.

Trotzdem die Arbeitswilligen die Revolver abgegeben haben
wollen, finden noch täglich Revolverſchießereien ſtatt. Sonn
abend morgen wurden im Stadtteil Eik bei der Gasanſtalt
Arbeitswillige von Streikenden angeredet und auf ihr unſoli
dariſches Verhalten aufmerkſam gemacht. Die Arbeitswilligen
ſchoſſen ſofort mit den Revolvern, wobei einer der Streikenden
in den Rücken geſchoſſen wurde. Sonnabend abend gegen 9 Uhr
ſchoſſen die Arbeitswilligen bei der Poudretteanſtalt mit Re
volvern. Es kam natürlich wieder zu einem Auflaufe und zu
einer Schlägerei, wobei mehrere unbeteiligte Perſonen verletzt
wurden. Ein Steinmetz, der gerade von ſeinem Pachtgarten
kam, wurde verhaftet und auf die Polizeiwache im Straßen
reinigungsdepot geführt, wo er von den herandrängenden Ar-
beitswilligen aufs ſchlimmſte beſchimpft und von ihnen ſogar
mit einer Flaſche geſchlagen wurde, ſo daß er umfiel, ohne daß
man gegen die Attentäter vorging. Sonntag mittag find im
Streikbureau unter einem großen Aufgebot von Kriminal-
beamten die Liſten, die die Streikleitung über die Streikpoſten
führt, polizeilich beſchlagnahmt worden. Um die Arbeits
willigen noch länger behalten zu können, will der Streikbrecher
vermittler eine Kolonne aus Eſſen zu evtl. Dienſten für
München in Bereitſchaft halten.

Aus dem Hamburger Ausſperrungkgebiet.
Die Abgeſandten des Baugewerbeverbandes, die auf der Suche

nach Streikbrechern unterwegs ſind, haben allem nach
bisher nicht viel Glück gehabt. Die Zahl der Ausgeſperrten
täglich mehr zurück. Von Maurern meldeten ſich nur noch
2451 zur Kontrolle (gegen 8006 am 8. Juni), 818

aurer.
Be

tonarbeitern verbleiben alſo 2188 ausſtändige Ab
gereiſt ſind 1804 Maurer. Jn Arbeit ſtehen 1686 Maurer teils
zu den alten, teils zu den neuen Bedingungen. Die Mit
glieder der Freien Vereinigung der Maurer Hamburgs find
vielfach wieder in Gnaden aufgenommen. Auch die Zahl der
ausſtändigen Zimmerer verringert ſich von Tag zu Tag, da die
unverheirateten Zimmergeſellen ohne viel Mühe lohnende Ar
beitsgelegenheit nach auswärts erhalten konnten.

Jn Harbur g verſuchen die Unternehmer, der Ausſperrung
einen größeren Umfang zu geben, was zum Teil auch mit Hilfe
kleinerer en geglückt iſt. Die Mitglieder des chriſtlichen
Verbandes und des Bochumer Verbandes (Polen) verbleiben

die Aufforderung erhalten, fich wieder zur Arbeit einzufinden.
Jn den letzten Tagen ſind von den Streikpoſten mehrere
Arbeiter angetroffen worden, die Empfehlungen von aus
wärtigen Arbeitsnachweiſen an den Baugewerbeverband bei
ſich führten. Die Leitung des Baugewerbeverbandes ſcheint
allmählich von ihrem Prinzip „eine totale Ausſperrung“ durch
zuführen, abgekommen zu ſein; die Spitze ihrer Maßnahmen
richtet ſich nur noch gegen die Zentralorganiſationen.

Jn Appenrade haben die Streikenden alle in der Um
gebung Arbeit gefunden nur von den Vauhilfsarbeitern waren
am 8. Juli noch 27 Mann außer Arbeit. In der letzten Woche
iſt es dem Arbeitgeberverband durch Vermittelung des
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nachweiſes in Berlin gelungen, von dort 16
diAppenrade zu bekommen. Der

kolonne hat in Appenrade
für die Arbeitgeber ſchwer, für ihre
kommen, haben doch Logisgeber, als fie
herbergen ſollten, ihre Quartiere nicht zur Verfügung geſtellt.

Der Kolonnenführer wollte vom Streikkomitee für jeden
Streikbrecher 50 Mk. haben, wenn dieſe Appenrade wag
verlaſſen ſollten. Die Streikleitung lehnte dieſes Anſinnen

Jn Buxtehude wurden auf Beſchluß des
verbandes ſämtliche Maurer ausgeſperrt,

Arbeitgeber

beim Kirchenbau in Apenſ r Lm Kirchenbau in Apenſenforderungen die Arbeit niedergelegt haben. B

Ein muſtergültiger katholiſcher Gewerkſchaftsführer.
Jn Oberſchleſien ſollten vom 7. Juli ab ſämtliche Maurer

und Zimmerer ausgeſperrt werden. Der Führer der katho
liſchen Fachabteiler Reichstagsabg. Dr. Fleiſcher hat ſich mit
dem Unternehmerverband in Verbindung geſetzt und erzielt,
daß die katholiſchen Fachabteiler arbeiten dürfen, während die
freiorganiſierten und die chriſtlichen Maurer ausgeſperrt wer
den. Die katholiſchen Fachabteiler dürfen ſonach Arbeits
willigendienſte leiſten.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Juli 16900.

An die Halleſchen Gewerkſchaften:
Zu dem am Sonntag, den 11. Juli, nachmittags punkt 272 Uhr,

vom Roßplatz aus nach dem Volkspark ſtattfindenden Umzuge
der hieſigen Gewerkſchaften wird hiermit nochmals zu zahlreicher
Beteiligung aufgefordert. Die Aufſtellung zum Umzuge
erfolgt von 12 Uhr ab auf dem unteren Roßplatze. Die
Gewerkſchaftsmitglieder wollen ſich dortſelbſt recht pünktlich ein
finden, zumal die Aufſtellung bei 40 Gewerkſchaften geraume Zeit
in Anſpruch nimmt.

Der Umzug wird eröffnet von den Radfahrern, ihnen
ſchließen ſich die Turner an und dann folgen die Gewerkſchaften
nach ihrer Ausloſung in nachſtehender Reihenfolge: Buchdrucker,
Glaſer, Handlungsgehilfen, Dachdecker, Kupferſchmiede, Fabrik
arbeiter, Müller, Töpfer, Maler, Stukkateure, Sattler, Maurer,
Maſchiniſten und Heizer, Gärtner, Bildhauer, Böttcher, Gaſtwirts-
gehilfen, Buchbinder, Gemeindearbeiter, Lagerhalter, Bergarbeiter,
Brauereiarbeiter, Schmiede Hafenarbeiter, Schneider, Metall
arbeiter, Transportarbeiter, Jſolierer, Tabakarbeiter, Schuhmacher,
Holzarbeiter, Bauarbeiter, Bäcker und Konditoren, Steinarbeiter,
Steinſetzer, Glasarbeiter, Textilarbeiter, Zimmerer, Tapezierer,
Lithographen und Steindrucker.

Jede Gewerkſchaft erhält ein kleines Plakat, welches am
Donnerstag oder Freitag im Arbeiterſekretariat ab-

geholt werden kann. Dasſelbe ſoll im Umzuge vorangetragen
werden, ebenſo ſoll es zur Erleichterung der Aufſtellung dienen.
Am Umzuge ſollen nur die Mitglieder der Gewerk-
ſchaften teilnehmen, alſo nicht deren Frauen und Kinder. Die
weiblichen Mitglieder der Gewerkſchaften werden ſelbſtverſtändlich
von der Teilnahme am Umzuge nicht ausgeſchloſſen, ſondern eben
falls zur Beteiligung aufgefordert.

Auf dem Roßplatze ſoll jeder Teilnehmer ſchon ſeine Eintritts
karte löſen. Hierzu bitten wir das Geld 15 Pfg. abge-

zählt bereit zu halten. Die Karten werden nicht abgegeben,
ſondern gelten ſtets beim Ein und Austritt aus dem Lokale als
Legitimation.

Diejenigen Genoſſen, die nachmittags im Volkspark die erſte
Kaſſe übernehmen, wollen ſich dortſelbſt um 1 Uhr einſinden.
Dieſelben können nicht am Umzuge teilnehmen. Die übrigen
Genoſſen aber, die ſich für die Kaſſe von 5 Uhr an zur Ver
fügung geſtellt haben, ebenſo diejenigen, die beim Kegeln, Schießen
und bei der Blumenverloſung mitwirken, werden dringend erſucht,
ſich auf dem Roßplatze am Eingange der Turnhalle beim
Genoſſen Heyn und Nilinus zu melden und den Karten
verkauf mit zu übernehmen. Hier müſſen alle Funktionäre
zur Stelle ſein. Eintrittskarten ſind auch ſchon von heute ab
im Arbeiterſekretariat und in den Gewerkſchafts-
bureaus zu haben.

Jm übrigen ſetzen wir voraus, daß den Anordnungen der
Ordner nach jeder Richtung hin Folge geleiſtet wird. RAnd nunn
auf zum Umzuge und auf zum Gewerkſchaftofeſte!

Das Gewerkſchaftskartell.

Aus dem Stadtparlamenz.
Großes Auskehren war u Von Ferienſehnſucht er

griffen, reinigten die Stadtväter den Tiſch des Hauſes von dem
vielen Papier, welches ſich dort umhertrieb, damit man er
leichtert und froh ſich don den ſchweren Kommunalſorgen er
holen könne.

Es war ein anſtändiges Schlußdiner von 88 Gängen, welches
da geſtern ſerviert wurde, damit die Stadtboten nicht bis
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Halleſcher Bürger und Sachverſtändiger ſchwer r
iſt. Der Bezirksausſchuß hält 6000 Mk. für das betreffende
Landſtückchen ausreichend; die Beſitzer, ſicherlich hoch patriotiſche
und honeke Lenute, klagen auf mehr und die Stadt muß das
dreieinhalbfache des erſten Betrages zahlen, mit den Zinſen
das vierfache. Das fragliche Landfledchen iſt unbebaubar, weil
es Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt, ſein „Wert“ alſo recht
problematiſch, bis die Stadt es braucht. Dann iſt der „Wert“
da. Die Stadt aber, die von ihren Bürgern ſo liebreich geleimt
wird, läßt nicht alle Rechtsmittel ſpielen, ſondern zahlt.
handelt ſich ja um Leute, die etwas haben. Bei Leuten, die
nichts haben, iſt die Sache anders, da wird, wie bei dem ver
armten Brückenpächter gekämpft bis zum Tz.
Es iſt wirklich ſchade, daß der Antrag Emmer, die Pofition
abzulehnen, mit 17 gegen 20 Stimmen verworfen wurde.
Vielleicht hätte man ſo erfahren können, welche Rolle zumal
unſere Polizei bei der Sache geſpielt.

Ferienſtimmung macht ſpentabel. Ein Geflügelzuchtverein,
der Halle mit ſeiner Ausſtellung beglücken will, braucht noch
einige „Ehrenpreiſe.“ Halle hat Geld und deckt den Bedarf.
Nicht wenn arme Leute um kärgliche Unterſtützung nach
ſuchen, ſondern wenn die Agrarier Ehrenpreiſe benötigen. Der
Finanzausſchuß lehnt es ab, auf dieſe Bettelei einzugehen,
der Städtetag hat empfohlen, derartige Anſuchen ſtets zu
verwerfen, unſere Genoſſen warnen vor ſolchen ungerecht-
fertigten Bewilligungen, was ſchert das die konſequenten Bür
ſag wen ſie ſind halt gebefreudig, weil Ferien in Sicht
ind
Jn einigen anderen Fällen, wo es der Stadt nichts koſtet,

wollte man dagegen abſolut nichts gewähren. Ein Unter
nehmer hat ſich bereit gefunden, auf ſeine Art die Wohnungs-
not zu lindern. Hofianna braucht man darum nicht zu
ſingen, denn der Mann will verdienen, wie alle anderen. Aber
juſt vom bürgerlichen Standpunkt ſollte man ihm da doch
entgegenkommen. Der Bauausſchuß wollte nicht. Er hegte
Mißtrauen, machte „Wenn und Aber.“ Arbeiter brauchen
nicht an breiten, luftigen Straßen zu wohnen, das rentiert
nicht. Wenn ſie in dumpfen, lichtloſen Gaſſen zuſammenge
pfercht werden. verdient der Hauswirt beſſer. Allerdings!
Schließlich ſtimmten aber nicht einmal alle Mitglieder des
Bauausſchuſſes für ſeine Auffaſſung. Aus den Sauluſſen
waren Pauluſſe geworden. Jm übrigen wird auch durch dieſen
Vorgang die mangelnde Jnitiative der Stadt in der Wohnungs
frage gekennzeichnet.

Zum Schluß eine weitere Serie von Geſuchen. Jntereſſante
und unintereſſante. Auch unerfreuliche oder betrübende, wie
die der armen Leute, die um Unterſtützung ihrer Geſuche an
die Armendirektion bitten. Einer von den Armen hat ganze
10,60 Mk. monatlich zum Leben für ſich und Familie. Aus
formellen Bedenken ging man auf ſein Geſuch nicht näher ein.
Arme Leute ſind auf's Bitten angewieſen. Beſitzende pfeifen
auf Formalien, ſie verklagen die Stadt und beuten ſie nach
allen Regeln der Kunſt aus, wofür dann immer das Geld
übrig iſt.

Bei den Geſuchen war a eins, welches dem Stadtver
ordneten Neſſe Anlaß gab zu fragen: „Kann denn die Polizei
alles verbieten?“ Aber gewiß, lieber Mann. So fragt doch
kein Stadtverordneter. Jn Preußen kann die Polizei alles,
weil ihr alles von der Polizeifrömmigkeit des Bürgertums ver
geben und vergeſſen wird

Damit ging's in die geſchloſſene Sitzung in der eine für
die Stadt recht peinliche und für andere Beteiligte recht „ver
dienſtliche“ Sache zu Ende geführt wurde. Dann gings in
die großen Ferien.

Die Proteſt Verſammlung der Arbeiterturner
am vergangenen Sonntag im Volkspark war leider nicht ſo be
ſucht, wie es zu erwarten war. Zirka 250 Perſonen hatten ſich
dazu eingefunden eine Zahl, die im Hinblick auf die nach
Tauſenden zählende Halleſche Arbeiterſchaft recht gering zu nennen
iſt. Genoſſe WildungLeipzig, Redakteur der Arbeiter Turn
zeitung, ſprach über Der Kampf der preußiſchen Schul
behörden gegen den Arbeiter-Turnerbund in vor
trefflichſter Weiſe. Er ſchilderte vie vor 100 Jahren das Turnen
volkstümlich wurde, wie die Jugend ſich um den Turnvater Jahn
drängte, wie Fichtes glühende Reden an die Nation die ſogenannten
Freiheitskriege vorbereiteten. Als nun die Fremdherrſchaft geſtürzt,
der „Tyrann“ Napoleon nach Helena verbannt war, atmete das
Volk auf. Aber die Hoffnung auf mehr Freiheiten wurden arg
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ſchlechterdings unterbleibe und nicht allein diejenigen, welche
bagegen handeln, durch exekutiviſche Mittel davon abzuhalten,
ſondern auch darüber zu berichten.“

Jn diefer Zeit (18894 und 1889) entſtanden nun jene ver
moderten Beſtimmungen, auf die ſich die heutige
Regierung ſtüht, um den Arbeiterturnvereinen
alle lichen Schwierigkeiten z. bereiten. So war alles ver
boten, die Turnplätze (Turnhallen kannte man noch nicht)
ſchloſſen, ſelbſt das Wort „Turnen“. (1) Aber ſchon 1842 mußte
man alles widerrufen; durch Kabinettsordre Friedrich Wil
helms IV. wurde das Turnen als Volkserziehungsmittel wieder
anerkannt. Die ſogenannte „Turnſperre“ war gefallen, aber wie

Es man ſieht, noch heute werden die nach menſchlichem Verſtande
doch nun auch hinfällig gewordenen Verordnungen gegen die
Arbeiter weiter angewandt.

Referent ſchilderte dann die Vorgänge des „tollen“ Jahres
1848, die Teilnahme der Turner und Studenten an dieſen
Kämpfen und kam dann auf die Verfolgungen neueren Datums
zu ſprechen. Die Erlaſſe der einzelnen Kultusminiſter, die
polizeilichen Maßnahmen uſw. „Macht geht vor Recht“, nach
dieſem Spruche wird auch heute noch verfahren. Wir Arbeiter
turner können nur unſere Reihen ſtärken und durch Aufklärung
bei Freund und Feind dieſen aufgedrungenen Kampf mit Hilfe
der geſamten Arbeiterſchaft ſiegreich zu Ende führen.

Die fünfviertelſtündigen intereſſanten Ausführungen des
Redners wurden mit lebhaftem Beifall belohnt.

Jn der lebhaften Diskuſſion wurde nach einmal der Leidens
weg des Turnvereins Fichte ausführlich geſchildert und die be
kannten Maßnahmen der Regierung und des Magiſtrats einer
ausgiebigen Kritik unterzogen. Es wurde darauf hingewiefen,
daß am letzten Ende es doch immer die Deutſche Turner-
ſchaft iſt, die durch Den unziationen erſt das Vorgehen
gegen die Arbeiterturner veranlaßt hat. Aber auch das mußte
konſtatiert werden, daß auch innerhalb der eigenen Reihen der
Arbeiterſchaft manche „Freunde“ vorhanden ſind, deren Ver
halten dem Arbeiter-Turnverein gegenüber nicht als einwands
frei zu bezeichnen iſt.

Zum Schluß wurde dann folgende Reſolution einſtimmig an
genommen

„Die heute im Vokkspark zu Halle tagende öffentliche Ver
ſammlung proteſtiert gang energiſch gegen die Verfügungen
der Regierung und des hieſigen Magiſtrats, die Entziehung der
ſtädtiſchen Turnhallen und die Unterdrückung des Jugend-
turnens im Turnverein Fichte betreffend. Die Verſammlung
erblickt in dem Vorgehen der Behörden eine völlig ungeſetzliche,
willkürliche Maßregel, die nichts weiter bezweckt, als die Ar
beiterſchaft in ihren Kulturbeſtrebungen zu hindern. Die in
den Verfügungen der Behörden angezogenen Verordnungen aus
den Jahren 1884 und 1889 find durch die Gewerbeordnung über
holt und ſomit ungültig.

Die Verſammlung ſichert dem Turnverein Fichte in ſeinem
ihm aufgedrungenen Kampfe tatkräftigſte Unterſtützung zu.“

Lumperei, dein Name iſt Freiſinn.
„Unſere“ Saalezeitung iſt die erſte in Halle, die den er

ſtaunten Spießern folgende Schauermär unterbreiten kann
„Organiſierte Ruheſtörungen.

Die Polizei beſchlagnahmte bei einer Haus
ſuchung im Gewerkſchaftshaus zu Kiel Liſten der
von den ſtreikenden Abfuhrarbeiten zur Beläſtigung der Ar-
beitswilligen und zu Ruheſtörungen kommandierten Per
ſonen.“

Die Ouelle für dieſe Gemeinheit, begangen gegen Arbeiter,
die im ehrlichen Lohnkampf um ihre Exiſtenz ringen, iſt das
Berliner Tageblatt, was die redliche Saalezeitung zuzuſetzen
vergeſſen hat. Unſere Leſer wiſſen, daß die geſamte bürgerliche
Welt ſich in Schurkereien gegenüber den Kieler Ausſtändigen
überbietet. Bandftiftungen und anderes mehr wird ihnen ange
logen. Unſere Leſer wiſſen ferner, daß der freiſinnige Magi
ſtrat der Stadt Kiel Zuchthäusler, Meſſer und Revolverhelden
auf die tapferen Gemeindearbeiter hetzt, die ſich nicht unter
ſeine Fuchtel beugen wollen. Daß juſt die freiſinnige Preſſe
das Maß der Niederträchtigkeiten gegen die Ausſtändigen voll
macht, beweiſt ihre moraliſche Verkommenheit deutlicher wie
alles andere. Uebertroffen wird dieſe Verkommenheit nur von
der wahrhaft überwältigenden Dummheit dieſes Auswurfs der
Preſſe. Wie ſoll ein Streik anders geführt werden, als mit
Liſten der Streikpoſten, die ihre Reihenfolge ordnen? Die
freiſinnige Preſſe, voran die Saalezeitung, iſt zu dumm, das
zu wiſſen, oder zu ſchmutzig, dieſes ihr Wiſſen zu verraten. Sie
iſt ferner zu erbärmlich, den ungeſetzlichen Uebergriff der
Kieler Poligei mit gebührenden Worten zu geißeln. Dieſe
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niedriger rae ragenen Preiſe in des Lademeiſterdiätars fließen zu laſſen. Der erzielte h rrſcgut belief ſich

in den einzelnen Fällen mindeſtens auf 1 Mark und höchſtens
auf 5 Mark. Jnsgeſamt haben dieſe Unredlichkeiten dem Diä-
tar nur den beſcheidenen, zu den ſchweren Folgen ſeiner
Handlungsweiſe in gar keinem Verhältnis e Gewinn
von 30,90 Mark eingebracht. Um die U agungen zu
verdecken, hatte Zabel auch in ſeine Kontrollbücher
ſprechende ſche Eintragungen gemacht.

Nach eingele er Unterſuchung war Zabel ſofort gangund wurde aus dem Ei hin entlaſſen.
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werden ja verſchiedene, aber zahlen müſſen ſie doch, weil ſie bieher
noch nicht den Mut des Austrittes aus der Kirche gefunden haben.

Eilenburg, 6. Juli. Nur drei Prozent Dividende
erhalten die armen Aktionäre der Kattun Manufaktur Aktien
Geſellſchaft Eilenburg. Jm rer wurden 88000 Mk.
h ewwas gehen 45 000 r Abſchreibungen (Vor
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ehe uld trifft, mag man daraus e da
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da hervor. wohl ein be wer gutes Konto ſchaffenJſt es do o weit mmen, daß R. von einem wütenden
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vor einigen Tagen vor, daß ein P eingeweil der e in a e en
junge Senſe als er e t enWohl h arg net halt Lunch
Nnterreeliggen, 6. Juli. Arbeiterriſiko.
War m a ten e i Karte

a Tragbahre wurde der
unglückte insws n e c



Hprderlents zu. Der Verletzte mußteſich t e n v
Juli. Der Streik der Holzarbewird allgemein. Arbeitsangebote nach hier ſind rcher

Mllerlei.
Er paßt nach Bunzlau.

Ein Berliner r ſchreibt: Eini e lang hatman ſich vergeblich den Kopf zer n über rund, wes-halb die Stadt Bunzlau mit der fraſverſeeun des Direk
tors Bieſe aus Eſſen bedacht wurde, der bekanntlich das von
ihm eiet Gymnaſium nach „arm, und „bemittelit“ der
Schüler in A und BKlaſſen einteilte. Jetzt endlich hat man
cinen Fingerzeig erhalten. Die Kritik an der Maßregel der
Stettiner Regierung, von den armen Leuten für das BeerenW eine regelrechte Steuer von 5 Mk. zu erheben, hat die

ſache ans Licht der weiteren Oeffentlichkeit gebracht: daß
die Stadtgemeinde Bunzlan von den Armen für den „Beeren-zettel“ ſogar 8 Mk. nimmt! Demzufolge ſcheint Funglau für
den früheren Eſſener Pädagogen und ſeine ſozialen Klaſſifi-
zierungsExperimnte in der Tat gar der geeignete Ort zu ſeinein Dorado ſWtgfer Verſtändnisloſigkeit, 1 dem er ſich ſo

wohl fühlen dürfte wie die Wade im Speck.
Von der Luftſchiffahrt.

rt Myer, 5. Juli. Geſtern hätte der Luftſchiffer Ocville
Wright beinahe einen tödlichen Unfall erlitten. Der Motorſeines Tlugavp pparats verſagte plötzlich, und die Flugmaſchine

ſtürzte zur Orville Wright kam jedoch mit leichteren VerJIetzungen davon.

en 5. Juli.geſe
Die LuftſchiffbauZeppelin-

Ilſchaft beabſichtigt, die ſchwimmende Reichsballonhalle an
zukaufen, ſobald vom Reich abgenommen ſein wird.

Opfer des Feuers.

rikarbeiters kam dem Herdfeuer zu nahe. Sie ſtürzte ſich,
Zichterloh brennend, aus dem zweiten Stock auf die Straße und
exlag in der Klinik ihren Brandwunden.

geh i. B., 56. Juli. Die 20jährige e eines
a

Der
Dresden, 6. Juli. Dasden Bergarbeiter der das Wenn ück auf dem s

helmſ bei Zwicau am N. Mä i
verunglückten, teilweiſe

chieht ehe

Budapeſt, 6. Juli. ß ein auf dem Grundbeſitz
des Grafen Pongrach waren er angenommen
worden. Die Schnitter der umliegenden end eten über
I r in Erregung. Es ein blu Kapä e Perſonen lebensgefährli he z en werden jetzt unter Bewachung der

ortgeſe
Opfer desMünchen 56. Juli. Von w. n r iſt der

Münchener Bankbeamte Spiehler, von der Mädelergabel der
t Moll aus Eßlingen abgeſtürzt und haben den Tod
ge

TLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Der erſte Verſuch zur Obſtruktion.

Berlin, 6. Juli. Zu Beginn der heutigen Reichstags-
ſitzung beantragte Abg. Südekum die Abſetzung des erſten
Beratungsgegenſtandes, Entwurf betr. die zollwidrige Ver-
wendung von Gerſte, von der Tagesordnung. Die Linke beſaß
zunächſt die Mehrheit, die Abſtimmung wurde durch den Präſi
denten aber verzögert, bis das Zentrum anweſend war. Dann
wurde der Antrag abgelehnt.

Noch eine nationalliberale Abſplitterung
Berlin, 6. Juli. Jn dem Agrarierorgan erläßt der Abgeordnete Graf Oriola eine Erklärung, daß er aus der

nationalliberalen Fraktion austrete. Es heißt darin:
„Jnfolge der jetzigen durch die Reichsfinanzreform herbei

geführten Kriſis hat ſich leider ein ſcharfer Gegenſatz der
nationalliberalen Reichstagsfraktion zum Bunde der Landwirte
herausgebildet, ſo daß mir die Möglichkeit genommen iſt,

e äh u 200 e ihre nd

lern gegebenen (agrariſchen)
gen dem ſeit meinem Eintritte in den Reichstag geübtenZrttionogebrauche wurden bei der Reichsfinanzreform

Fraktionsbeſchlüſſe gefaßt, die alle Mitglieder bezüglich ihrer
mmung banden.

mir zudem mitgeteilt worden iſt, daß mein Verbleiben
als Landesvorſitzender des Bundes der Landwirte für Heſſen
mit meiner Angehörigkeit zur nationalliberalen Reichstags
fraktion dieſer unvereinbar erſcheine, ſah ich mich veranlaßt,
meinen Austritt aus der Fraktion zu erklären, der ich ſo lange
angehört habe.“Daß dieſer waſchechte Agrarier ſo lange Jahre unter
nationalliberaler Flagge ſegeln konnte, beleuchtet treffend den
„Liberalismus“ der Nationallieberalen.

Auflöſung! Auflöſung!
Köln, 6. Juli. Geſtern fanden hier acht ſtark beſuchte Ver

ſammlungen ſtatt, die gegen die Mehrbelaſtung des Volks durch
indirekte Steuern proteſtierten und die Auflöſung des Reichs
tags forderten.

Die Gärung unter den Konſervativen.
Dresden, 6. Juli. Der ſächſiſche konſervative Landes-

verein beruft eine Konferenz ein, um Stellung zum Verhalten
der preußiſchen Konſervativen zu nehmen.

r n ——2JhhchcleFür den Reichstags-Wahlfonds gingen ein
Von der Arheiterſchaft von Beeſedau bei Könnern auf Liſte 369

9.90, desgl. Ueberſchuß vom Fäßchen 1.55, auf Liſte 342 15.065 M.
Reiwand.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Calan, N.L. Aus Anlaß ſeines 30 jährigen Je tth t 7

tiftete der z a per r ier, Jber und ründer der Firma Calauer waren
abrik Rob. Schleſier den Betrag von 10000 zur Untertützung hilfsbedürfti er Angeſtellter ſänes getriede S t

t vereinigte Geſchäftsleitung und r S rik untert in Halle a. S., Leipzigerſtraße 86, eine Füigle do

S Eine ganze Armee
iſt groß gezogen mitrina c rchmedens en Nähr-

wert, beförd. d. Körperzunghme,ſtärkt den Knochenbau, verhin
dert die Kinderkranukheiten als
Rachitis, Skrophuloſe 2c., da erdie Beſtandteile einer men sut
milch mit den der uttermilch
eigenen Nä zen und Phos-
phaten vereinu haben in Ter Paketen

Apotheken, Drogerien, Kol ſeien San 9 e e en
otheken, Drogerien, Kolon en ungendurch Plakate kenntlichen Berkaufsſtellen.

in den

S er sich wenden soll, um ein gutes Fabrrad,
Nähmaschine, Reifen Laternen, Glocken,

S S Suttel, Nihmaschinennadeln und alle ein-
J schlägigen Artikel zu erstehen, schreibe an die
W S renommierte Firma: Deusche Fahrradwerke

Starmvogel, Gebr. Grüttner, Berlin Halen-
see 180. Der Prachtkatalog ist versandbereit.

Zahlreiche Anerkennungseschreiben bestätigen, dass Wir stets zur re-

ellsten Zufriedenheit Kefern. Wir bieten nicht nur in den streng
reellen Preisen, sondern auch in der Lieferung besondere Vorteile,
die wohl zu beachten sind. Vertreter überall gesucht.

MaKkulaturzu haben in der Sonozengchatta- Buobdeunokorot.

Wer nient weiss wohin «„xpfn

S ſnnRaclkalmittel gegen s 8
T gnann nann

i Mittagsfiseh.Heke Sternstrasso. nnannu nun non

e

Ersohbeint dreimal s
wöohentlioh

e, Kai
Königs-Drogerie, Lindenktr. 55.0. Kramer, d. älenoh Kirche.

Wuchererstr. 75.
Gr. Gosenstr. 12.

haus am Platze. gr. D
han n W S Valtsgotthe

n un J. u. II.
M. Thiole, G tr. 1, pt.

Herm. Baumler, Burgst. 6.

rie, Reilſtr. 111.
Gr. Ulrichst. 30.

fehr. Huttermich

Brummor Vwichstr. 23/28.
Otto Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.

T
Gustav Hartmann, Zapfenstr. 20.
Paul Horlebeck, D

men en
8ehatzm. Pelikan mit un

Heinrioh MüBsrs WSohwemme- Brauerol.
NB. Man acht. gen. a. d. Schutem.

Brauerei Sternburg, LützschenaNiederlage: alio a. S.
Petxbräu, Kuimbach, Niederl. Halle.

Friedrich Jesan, Gr. Steinstr. 3
M. Jesanitrer NB., CanenaerwegHallexder Kohlenwerk g. r

J Gr. Wirichetr. 67,ordo r.ileeeeee v Heckert, Santa
Mehnert &Mdidener, Deulitxsoherst. s2 F. Tindenhahn, Königstr. 8.

Riehard Wolf, verlüng. Königetr.

Pinseol

Max Jaculi, Schmeerstr. 1. Henry LIleprig, Reilſtr. 2.
A. Kunremann, Leiprigerstr. tr. 25. Geiststr. 16.Franz Rartini, Geistetr. 18. f. III all. Syst.

Max Prüfer, Gr. Aurkerstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

E. Dolier, Taipeigerstr. 64.Drei Kronen, omasiusstr.

g.
Anker-Contr Anggen B. h. Zimmer,

Jägerpl. Cel. 3124.

„Union““Franz Baumgurtel, Lessingstr. 24. Furberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Curt Biehler, Thomasiusstr. 49. Läden in allen Stadtteilen.
W. Ender, Wuchererstr. 31. franz Wolff,
et Fiseher, Moritzzwinger 1. Weber, 14 eig. Lad.

Paul xhtter e n n S
I Wümche, e lLudwigsburg.

Kaffee zueate: Aecht Franck

P. Wolf, Spiegelstr. 1

Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/82.

Inh. O. Spengler

Kleiner Verkaufs Anzelger.

Fle r e er. ins 3J. Klosterwavr, r W. LimGustav Koegei, G r. Steinstr. 22.

Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Manstelderstr. 10.
Franz t in i 59.

y u. 17.
Aderhold MüNer, Gr. Ulrichstr. 42.Merseburger- Friearien Futrass etner Geiststr. 23.Mann 1 rt S an 07 zigen 106. Magazin z. Pfan, Eol Kleinsohmied.u Alter Nerxt26. Strassb.-Uutbaz. Toi 15.

7 Vnlon-Olub, Deütescherstr. 93.
Galanterie- u. Spieolwaren Fres, Farce Fos

r 0. 0. Büseh, Leipzigerstr. SI.gros Lager. Alb. Grimm el V 15.en Ernst Ochse, em.
Theodor Lühbr, Poststr. 6. A. Beieharät jun.,

F. H. ch Gr. Steinstr.
8 Zroskowskl,

Gr- Ulrichstrasse 33Arnold Troitzsch, Gr. VIrichstr. u
Brummer Ben)amin, viriehetr. 22/23.

Kaffee-Ersatz: Enrilo.
M louk Böker, e

Gr. Steinstr. 27/28.Georg Hdi Jakobetr. 60.n en un i e
in e TStellmacherei,

Moritzkirchhof oTheodor Tühr, Leipzigerstr. 94. Franz Baumgürte
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.aus ung Käohengeräio f. arten

Ernst (iausius, Rich. Wagnerstr. 16

Wiln Hechert Gr. Ulrichstr. 57. Alwin Giese, Geiststr. 82.
Am Güterbahnhofs. O. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26

X. Kuorenburg, Rannischestr. 12. 4. M. Seohnitre, Morseburgereir. 8
r Linke, Steinweg 33. Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59

r

er

Leipzigerstr. 36, C. Hesse, Martinstr. 13.netee
Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
f.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.

A. P. Herzer, Geiststr. 62.enHan r. Qustav r, Albrechtstr. 22.
N. Schwedler, Kl. Virichstr. 240 III

[erren- Damen Virehe Scrirz] Siegm. I Gr. Markerstr. 8.
3 Neue Promenade 15

r r H. Ptafferott, Nikolaistr. 12.
Albert Roefchardt, Burgstr. 1 Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.

Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.

ſalſensſa, Schudwarenh. Stein
24. F. Kleppe, Oleariusstr. Schülershof

Je Konsumvereins Halle emg Hewer, Aer
un nene Propsthays, Bettfedern,

W. Nünscher, r

mm

t

—2

Ersoheoint droimat

l. n
Max Künzel, M e 59.er, ken r T 7 rGrosse Loonain in Ausstattungen. Ecko a

Franz Boas, Mechelstr. 9.

L Echmann, ine be rrncſer är. r
Linoleumladen, Königetr. 18.Kaisersälo)

itze 38.
Rathausstr.

K. Rapseilber, Sohmeerstr. 32.Herbert fadan, s

ken r Bob n n
fledrich

Gemütl. Rus Tanbenstr. W.Kutier, N. bier 7r.

win fellen, Tuche, Ken
P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.

Franz Bamme, Lindenstr. 656.
Chr. Brenner, Brunnenstr. V.Richard Firo, Marktplatz 6.

Anna e. AMoritazwinger 8.

F. Rirsekorn, Leipzigerstr. 24.Paul Scheer, KI. Vlrichstr.
Willy Aader, Leipzigerstr. 87.Schuhklinik, Merseburge

Emil Bock, KI. VU-richstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigarotten!
P. Drietchen Meere

ertedurgersEarusetfo An Forton à 25 i i. Frogeh, Inav. Wucher ä3.
II

Marke Flatte ein Pfand- Paketen à 20 Pfg. Julius Wledemann,da die r Wasch-
mittel jeder Hausfran. ImZu haben in den Filialen des Ammendorf.

S Für die Inſerate verantwortkich: Rob. Jlaner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm Aug Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a

Iersoburge 453. g. 4 86 g6Teleph. 2616. W arte 86.n t Kosi p Witt. Wilk. x W a 53

I. Kado Nackt., 83.

S

0 dö tes Det il nut Platze. Carl Rossau Gei 61.
Sehkfer, Loipaigeretr. 92.

r Werner, Leipzigerstr. 75.
tsrnstr. ZanKe, Leipzigerstr. 27 a. Turm.Tel. 3018. a

t h

Zentn e
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